Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Montag den 6. März 


Breslau, den 5. März. Auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs iſt heute der ſiebente ſchleſiſche Landtag durch den wieberim 
zum Königlichen Kommiſſarius Allergnädigſt ernannten Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſidenten Dr. von Merckel auf die Dauer 
von vier Wochen eröffnet worden. Der Königliche Commiſſarius übergab den unter dem Vorſitze Seiner Fürſtlichen Gnaden des Herten 
Landtags⸗Marſchalls, Fürſten zu Carolath-Beuthen, verſammelten Herren Fürſten, Standesherrn und Deputirten aller Stände in feierlicher 
Anrede das nachſtehend abgedruckte Allerhöchſte Propoſitions⸗Decret, d. d. Berlin den 28. Februar C., worauf Seine Fürſtliche Gnaden der 
Herr Landtags⸗Marſchall die Verſicherung ausſprach, daß die Verſammlung ſich des ihr gewordenen Auftrags würdig zu entledigen beſtrebt . 
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ſein werde. N 9 5 
Mittags hatte der Königliche Landtags-Commiſſarius nicht nur 
Chefs der Militär- und Civil⸗Behörden und viele andere angeſehene 


ſämmtliche Mitglieder der ſtändiſchen Verſammlung, ſondern auch die 
Perſonen aus allen Ständen zu einem Feſtmahle bei ſich vereinigt. 


Die treue vaterländiſche Geſinnung und die ſchönſte Eintracht aller Stände gab ſich unverholen und herzlich kund in dem ung: heuchelz 
ten Anklange, den die Toaſte für das Wohl Seiner Majeſtät des Königs, Seiner Allerdurchlauchtigſten Gemahlin und des Hohen Könige: 


hauſes bei allen Anweſenden fanden. 


Unter den innigſten Wünſchen für die Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes und für das Gedeihen 


jeder die provinziellen Intereſſen fördernden Beſtrebung, trennte ſich die Verſammlung. 


König von Preußen ꝛc. 


entbieten Unſern zum Provinzial⸗Landtage des Herzogthums Schleſien, der Graf⸗ 
ſchaft Glas und des Markgrafthums Ober-Lauſitz verſammelten Ständen Unſern 
gnädigen Gruß. h 

Eingedenk der in Unſerm Eröffnungs-Dekrete vom 23. Februar 1841 gegebe⸗ 

nen Verheißung, daß Wir zur Belebung der ſtändiſchen Wirkſamkeit die Landtage 
aller Provinzen der Monarchie von zwei zu zwei Jahren verſammeln würden, haben 
Wir Unfere getreuen Stände gegenwärtig zur erneuten Ausübung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Thätigkeit einberufen. — Der Rückblick auf die zwei Jahre, welche ſeit 
ihrer letzten Verſammlung verfloſſen ſind, erfüllt Uns mit innigem Danke gegen 
Gott. — Es iſt uns in dieſer Zeit die Freude zu Theil geworden, faſt alle Provin⸗ 
zen Unſeres Reichs perſönlich zu beſuchen, Uns von ihrem Gedeihen unter den 
Seegnungen des Friedens und des Fleißes zu überzeugen, und ihre Wünſche und 
Bedürfniſſe aus der unmittelbaren Anſprache Unſerer getreuen Unterthanen zu ver⸗ 
nehmen. g f 

Uuberall, wo Wir verweilten, find Uns die unzweideutigſten Beweiſe inniger 
Liebe entgegen gebracht worden. Sie haben Unſerm landesväterlichen Herzen wahr⸗ 
haft wohlgethan. 

Geſtützt auf dieſe Liebe werden Wir in freudigem Vertrauen auf Gott und 
Unfer Volk fortfahren, in Unſerer Fürſorge für die Ehre und das Heil des Vater— 
landes, für die Rechte und das Wohl aller Stände. 

Wir ſind in dem gedachten Zeitraume bei dem fortdauernden Frieden im Stande 
geweſen, eine Ermäßigung der Abgaben Unſeren getreuen Unterthanen zu gewähren. 
Den Steuer⸗Erlaß , welchen Wir den letztvergangenen Landtagen in Ausſicht ſtellten, 
haben Wir nach vorher vernommenen ſtändiſchen Gutachten mit dem 1. Januar 
d. J. eintreten laſſen, und auf die Summe von zwei Millionen Thaler ethöhet. 
Im Einverſtändniß mit dem Wunſche der großen Mehrzahl der Landtage haben Wir 
angeordnet, daß der Haupt⸗Betrag dieſes Steuer⸗Erlaſſes zur Herabſetzung des Satz: 
Preiſes verwendet werden ſolle, um hierdurch, namentlich der ärmeren Klaſſe Unſerer 
Unterthanen eine Erleichterung in der Beſchaffung eines der wichtigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe zu gewähren. 

Durch die mit den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen aller Provinzen am 
Schluſſe des vergangenen Jahres in Unſerer Reſidenz Berlin ſtattgehabten Berathun⸗ 


gen iſt Unſere in dem Eröffnungs⸗Dekrete vom 23. Februar 1841 ausgeſprochene 


Abſicht verwirklicht, einen in der bisherigen Verfaſſung fehlenden Vereinigungspunkt 
der provinzialſtändiſchen Wirkſamkeit zu bilden. Wir haben dieſe Berathungen nicht 
nur über die näheren Modalitäten des Steuer⸗Erlaſſes, ſondern auch über die damit 
in Verbindung gebrachte Beförderung einer umfaſſenden Eiſenbahn-Verbindung zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Provinzen der Monarchie, unter Beihülfe aus Staatsmitteln, 
ind über den ſchon früher den Landtagen zum Gutachten mitgetheilten Entwurf 
aues für die Landes⸗Kultur ſehr wichtigen Geſetzes über die Benutzung der Privat⸗ 
fläſſe ſtattfinden laſſen. In Folge dieſer Berathungen iſt der Steuer⸗Erlaß inzwi⸗ 
in bereite ins Leben getreten. — Das Geſetz über die Benutzung der Privat⸗ 
Ne iſt unter Beachtung der bei jener ſtändiſchen Schlußberathung kundgegebenen 
nſche und Rathſchläge von Uns vollzogen und wird unverweilt erlaſſen werden. 
Aus ir find endlich, durch die mit fo großer Uebereinſtimmung von den vereinigten 
5 ſchüſſen abgegebene gutachtliche Erklärung, in Unſerer Entſchließung beſtärkt wor⸗ 
n die Ausführung der, von allen Provinzen als ein dringendes Bedürfniß und 
als eines der wichtigſten Mittel für die immer kräftigere und lebendigere Entwicke⸗ 
99 5 des Staats und des Wohlſtandes erkannten Eiſenbahn⸗Verbindungen durch die 
fü 75 Gebote ſtehenden Geldmittel, insbeſondere durch Uebernahme einer Garantie 
ür die Zinſen der Anlage⸗Kapitalien, zu befördern. 7755 5 085 
Unſer Finanz⸗Miniſter iſt damit beſchäftigt, dieſe Abſicht theils durch die nöthi⸗ 


— 


gen techniſchen Vorarbeiten, theils durch Verhandlungen mit den Unternehmern der 1841, nicht minder auch von 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Eiſenbahnbauten zu verwirklichen, und rechnen Wir darauf, daß Unſere Verwaltung 


dabei durch eine lebendige Theilnahme der vorzugsweiſe intereſſirten Provnzen, Kreiſe, 
Korporationen und Privaten in dem Maße unterſtützt werden wird, als es nöthig 
erſcheint, wenn das große Werk mit den dazu in Ausſicht geſtellten Ane 
aus den Staatskaſſen ſchnell und kräftig gefördert werden ſoll. 6 i 

Wenn auf dieſe Weiſe der befriedigendſte Erfolg jener Berathungen der Aus⸗ 
ſchüſſe für die einzelnen Zweige ihrer Thätigkeit ſich ergeben hat, ſo können Wir es 
Uns nicht verſagen, auch bei dieſer Veranlaſſung nochmals auszuſprechen, pie die 
Erwartungen, die Wir von dem Geiſte und der Wirkſamkeit dieſer Verfammlung 
überhaupt gehegt haben, in reichem Maße erfüllt worden find, und daß Uns das 
einmüthige und einſichtsvolle Eingehen in Unſere Abſichten, fo wie das Vert auen, 
welches die ſtändiſchen Vertreter aller Provinzen zu den, auf die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des gerichteten Beſtrebungen Unſerer Behörden bethätigt haben, zur hohen, Genug⸗ 
thuung gereicht hat. . 

Indem Wir Uns nun gegenwärtig an die verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit der 
Provinzial⸗Landtage wenden, ſo geſchieht es in freudiger Erinnerung an den Geiſt 
der Liebe und des Vertrauens zu Uns, der die erſte Verſammlung derſelben unter 
Unſerer Regierung erfüllte. 1 5 N \ 

Wir hoffen mit Zuverſicht, daß dieſer Geift allezeit in Unſeren getreuen Stän⸗ 
den vorwalten, und auch bei der Berathung der nachſtehenden Gegenſtände lebendig 
ſein möge, welche Wir ihrer ſorgfältigen und gründlichen Erwägung überzeben, und 
über welche Wir ihrem wohlerwogenen Rathe entgegenſehen. N 

U 


1. Das neue Strafgeſetzbuch. 


Nach dem Unſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät eine Reviſion 
der Strafgeſetze anzuordnen geruht haben und in Folge derſelben der Entwurf eines 
Strafgeſetzbuches nach dem Gutachten Unſeres Staatsraths abgefaßt worden iſt, ſo 
laſſen Wir dieſen Entwurf Unſeren getreuen Ständen zur Erklärung vorlegen. 

Damit die Berathung über dieſes wichtige und umfangreiche Werk eine ſichere 
und beſtimmtere Richtung erhalte und nicht zu ſehr durch Erörterung von Einzeln⸗ 
heiten aufgehalten werde, haben Wir aus dem Strafgefegbuche diejenigen Punkte, 
welche von beſonderer praktiſcher Wichtigkeit ſind, zuſammenſtellen und unter Beifü⸗ 
gung einer, dieſe Hauptpunkte erörternden Denkſchrift Unſern getreuen Ständen als 
ſoſche bezeichnen laſſen, über welche dieſelben zunächſt und hauptſächlich ihr Gutach⸗ 
ten abzugeden haben. Es bleibt Unſeren getreuen Ständen jedoch unbenommen, 
auch den übrigen Inhalt des vorgelegten Geſetz Entwurfs zur Erörterung zu bringen, 
und darüber ihre gutachtliche Erklärung vorzulegen. i 

Ferner laſſen Wir unſern getreuen Ständen den Entwurf 
die Einführung des Strafgeſetzbuches, 
rung zugehen. ; 


eines Geſetzes über 
nebſt einer beſonderen Denkſchrift zur Erkläͤ⸗ 


2. Bearbeitung der Provinzial⸗ Rechte. 

In Gemäßheit der von Uns in dem Landtags-Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 
ertheilten Genehmigung iſt der von Unſern getreuen Ständen auf dem ſechsten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage erwählte und von Uns beſtätigte ſtändiſche Ausſchuß, zum Zweck der 
vorbereitenden Berathung über das Provinzial-Recht Unſeres Herzogthums Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz, bereits im Monat Januar des laufenden Jahres zuſam⸗ 
mengetreten, und ſind demſelben auch entſprechend der in dem vorgedachten Landtags⸗ 
Abſchiede getroffenen Anordnung, die Erklärungen und Anträge der ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeinden, über die Beibehaltung oder Abſchaffung der Lokal⸗Rechte, zu: 
gegangen. f 1 

Da der ernannte ſtändiſche Ausſchuß ſich der ihm gemachten Auflage inzwiſchen 
entledigt hat, iſt es Unſer gnädiger Wille, daß die auf die Provinzial und Lokal⸗ 
Rechte Unſeres Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz Bezug habenden 
Verhandlungen und Entwürfe, in Anleitung unſeres gnädigen Dekrets vom 13. März 
Unſern getreuen Ständen der gründlichen und ums 


U 


{ 


faſſenden Erwägung unterzogen werden, und fehen Wir daher ihren Aeußerungen Ss. Zum Zwe 


darüber entgegen. 1086 9 5 
Nach Abgabe dieſer Erklärung wird zwar, ſo weit die Verhältniſſe dies geſtatten, 
Bedacht darauf genommen werden, mit der weiteren Prüfung der vorgelegten Ent⸗ 
würfe vorzuſchreiten und nach Möglichkeit auf die endliche Feſtſtellung und Ordnung 
des Provinzialrechts-Zuſtandes Unſeres Herzogthums Schleſten und der Grafſchaft 
Glatz hinzuwirken. Unſere getreuen Stände werden indeſſen nicht verkennen, daß 
dieſe, faſt gleichzeitig für die Mehrzahl der Provinzen Unſerer Monarchie vorliegende, 
und eine ſehr ernſte mit vielfachen Schwierigkeiten verbundene Prüfung in Anſpruch 
nehmende Arbeit von zu bedeutendem Umfange iſt, um deren Vollendung binnen 
kurzer Zeit erwarten zu laſſen, zumal auch viele andere Gegenſtände vorliegen, welche, 
wie die Criminal- und Civil⸗Prozeß⸗Ordnung, die Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung, 
und was hiermit näher und entfernter in Beziehung ſteht, bei ihrer großen Bedeu: 
tung für das Gemeinweſen, vorzugsweife Anſpruch auf die Thätigkeit der Geſetzge⸗ 
dung zu machen haben. Die Vollendung und Publikation des, das geſammte Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Recht Unſeres Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz 
umfaſſenden Geſetzbuches können Wir deshalb in nächſter Zukunft nicht in Ausſicht 
ſtellen, ſondern die ſofortige Erledigung im Wege der Geſetzgebung nur Hinſichts 
derjenigen Gegenſtände des Provinzial⸗ und Lokal⸗Rechts verheißen, bei welchen ein 
deingendes Bedürfniß zur beſchleunigten Erledigung vorhanden fein ſollte. Wir em: 
pfehlen daher Unſeren getreuen Ständen, bei Abgabe ihrer Erklärung gleichzeitig bie: 
jenigen Gegenſtände zu bezeichnen, welche eine ſolche Erledigung nothwendig machen. 


3. Juſammenrechnung der Beſitzzeit der Erblaſſer und 
der Erben, bei Beurtheilung der zur Ausübung ſtändiſcher 
Rechte erforderlichen Dauer des Grundbeſitzes. 

Wir ſind nicht abgeneigt, die in den Geſetzen wegen Anordnung der Provinzial⸗ 
Stände enthaltene Beſtimmung, wonach bei Ermittelung der für die Wählbarkeit 
zum Landtags⸗Abgeordneten, in allen Ständen erforderlichen zehnjährigen Dauer des 
Grundbeſitzes, wenn dieſer Grundbeſitz in auf⸗ und abſteigender Linie vererbt iſt, die 
Beſitzzeit des Erblaſſers und des Erben zuſammengerechnet werden kann, auch auf 
andere Vererbungen im Grundbeſitze auszudehnen, dergeſtalt, daß bei Berechnung des 
erforderlichen zehnjährigen Grundbeſitzes in jedem Vererbungs⸗Falle die Beſitzzeit des 
Erblaſſers und des Erben zuſammengerechnet wird. Zu dem Ende laſſen Wir Un⸗ 
ſern getreuen Ständen den beikommenden Entwurf einer desfallſigen Verordnung 
vorlegen, und wollen Wir ihrer gutachtlichen Aeußerung über denſelben entge⸗ 
genſehen. 

4. Fünfjähriger Vorbefſitz für die Wählbarkeit zum 
ö Landraths⸗ Amt. g 
Aus den Berichten Unſeres Miniſters des Innern über die ſtattgefundenen 
Landrathswahlen haben Wir entnommen, daß häufig Männer zu Landrathsamts⸗ 
Candidaten gewählt werden, welche ſich die Wählbarkeit durch Erwerbung eines be⸗ 
fähigenden Grundbeſitzes erſt kurz vor der Wahl, und zwar nicht ſelten mittelſt 
bloßer Scheinkäufe oder auch ſolcher bedingter Käufe, welche nichtig ſind, ſobald der 
Käufer die Beſtätigung als Landrath nicht erhält, angeeignet haben. 

Da ein ſolches Verfahren dem Sinne und Zwecke Unſerer Reglements, wegen 
der Wahlen der Landrathsamts⸗Candidaten und Kreis⸗Deputirten nicht entſpricht, 
durch daſſelbe auch leicht ſchädliche Wahlumtriebe hervorgerufen werden, fo haben 
Wir, in Erwägung, daß ähnlichen Mißſtänden in der Rheinprovinz durch die Ver⸗ 
ordnung vom 23. März 1839, wegen eines Vorbeſitzes von mindeſtens fünfjähriger 
ununterbrochner Dauer wirkſam abgeholfen worden, auch für die übrigen Provinzen 
Unſerer Monarchie zu demſelben Zwecke eine Verordnung, welche mit den Motiven 
hier beigefügt iſt, entwerfen laſſen, und wollen darüber die gutachtliche Erklärung 
Unferer getreuen Stände vernehmen. f 

= 5. Die bürgerlichen Rechte beſcholtener Perſonen. 

Von mehreren einzelnen mit der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 

betheiligten Städten iſt darauf angetragen worden, die Verordnung vom 18. Dezem⸗ 
ber 1841 über die bürgerlichen Rechte beſcholtener Perſonen, in den mit der gedach⸗ 
ten Städte⸗Ordnung beliehenen Städten der Provinz Preußen, auch in ihnen einzu⸗ 
führen, indem ſie den nach der jetzigen Einrichtung hervortretenden Uebelſtand beſei⸗ 
tigt wünſchen, daß Perſonen, welche der bürgerlichen Ehrenrechte unwlürdig und 
unfähig ſind, dennoch das Bürgerrecht gewinnen, und deshalb den Bürgerbrief und 
mit ihm den Ehrentitel eines Bürgers erhalten müſſen. Wir haben zwar dem 
diesfallſigen Antrage der Stadt Beeslau, mittelſt Ordre vom 23. April 1841 Statt 
gegeben, wollen aber, da ſich die Anträge vermehren, und es hierdurch das Anfehen 
gewinnt, als ob die allgemeine Einführung der Verordnung vom 18. Dezember 1841 
gewünſcht werde, das Gutachten Unſerer getreuen Stände darüber erwarten: 
ob dieſelben die Einführung der gedachten Verordnung in allen mit der 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 beliehenen Städten, für wün⸗ 
ſchenswerth anſehen. i > 
6. Fretiaffung des nothwendigen Bettwerks bei 
Executions⸗Vollſtreckungen. 

Die zum ſiebenten Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände der Pro: 
vinz Preußen haben darauf angetragen: d 

die Beſtimmung der Ordre Unſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Ma: 

jeſtät vom 13. Dezember 1836 (Geſetz- Sammlung von 1837 S. 1) 
dahin zu erweitern: 
daß bei der Vollſtreckung von Executionen auch den Männern — 
im Gegenſatze ihrer Ehefrauen, auf welche ſich der gedachte Befehl 
bezieht — das nothwendige Bettwerk gelaſſen werden ſoll. 

In dem den gedachten Provinzial-Ständen ertheilten Landtagsabſchiede vom 
7. November 1841 haben Wir denſelben Unſere Geneigtheit, auf jenen Antrag ein⸗ 
zugehen, zu erkennen gegeben und demgemäß die anliegende Verordnung nebſt Mo⸗ 
tiven entwerfen laſſen, wollen jedoch, bevor Wir dieſelbe Allerhöchſt ſanctioniren, 
darüber die gutachtliche Aeußerung Unſerer getreuen Stände vernehmen. 

7. Verkauf der Früchte auf dem Halm 

Nachdem auf den Antrag Unſerer getreuen Stände der Provinz Weſtphalen 
durch Unfere Ordre vom 22. Mai 1842 (Gefegfammt. S. 200) die in dem $ 12 
Tit. 7 Th. II u. i. d. § 594 Tit. 11 Th I d. A. L. R. enthaltenen beſchrän⸗ 
kenden Vorſchriften wegen des Verkaufs der Früchte auf dem Halm und des künf⸗ 
tigen Zuwachſes für die genannte Provinz aufgehoben worden ſind, haben Wir auch 
für die übrigen Provinzen Unſerer Monarchie, in welchen das Allgemeine Landrecht 
gilt, eine Verordnung wegen Aufhebung der gedachten Vorſchriften durch Unſer 
Staats⸗Miniſterium entwerfen laſſen, und überſenden dieſen Entwurf nebſt den dazu 
gehörigen Motiven Unſern getreuen Ständen anliegend zur Prüfung und Begut⸗ 
achtung, wobei Wir denſelben eröffnen, daß Unſere Abſicht nicht dahin gehe, in 
denjenigen Provinzen, deren Stände die Abänderung des A. L. R. nicht wünſchen, 
das vorgelegte Geſetz einzuführen. nr N 
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cke einer Auseinanderſetzung ein; uleitende 
nothwendige Subhaftation. 

Der § 2 Nr. 3 der Verordnung über den Subhaſtations⸗Prozeß vom 4. Mär 
1834 (Geſetzſamml. S. 39) hat das Bedenken veranlaßt, ob es gerechtfertigt e 
die auf den Antrag eines Miteigenthümers zum Zweck der Auseinanderſetzung ein⸗ 
zuleitende nothwendige Subhaſtation als ſolche mit ihren Wirkungen auch 1 P 
Nachteile der Pächter, Miether und hypothekariſchen Gläubiger eintreten zu la 10 
Es iſt dieſerhalb der Bericht des Staats-Miniſteriums, ſo wie das Gutachten de 
Staatsraths erfordert und der Entwurf einer Verordnung vorgelegt worden, tele 
Wir nebft der dazu gehörigen Denkſchrift Unſern getreuen Ständen zur gutachtlihe 
Außeruug zugehen laſſen. . 

9. Aufhebung des § 2 der Ablöſungs⸗Ordnung 

vom 7. Juni 1821. 1 
Dem von Unſern zum ſechſten ſchleſiſchen Provinzial-Landtage verſammelt der 
wefenen getreuen Ständen vermittelſt Denkſchrift vom 3. Mai 1841 vorgetragenen 
Geſu N He 
IM das von Unſern Behörden bei Erörterung und Entſcheidung von Streitig i 
keiten darüber: ob eſgenthümlich, erbzins- oder erbpachtweiſe beſeſſene Ru⸗ 
ſtikalſtellen als Ackernahrungen oder als Dienſtfamilienſtellen im Sinne 
der Deklaration vom 29. Mai 1816 anzuſehen, und demgemäß die Yp- 
löſung der darauf haftenden Dienſte nach 9 1 und 2 der Ablöfungsordtung 
vom 7. Juni 1821 auf den einſeitigen Antrag des Berechtigten ar 
Verpflichteten zu geftatten, oder nicht, — in neuerer Zeit beobachtete Mn; 
fahren abzustellen, und Behufs Beſeitigung jener Streitigkeiten auch fir 
Niederſchleſien ein beſtimmtes Maaß von Grundſtücken, als zu einer Ack 
nahrung erforderlich, in ähnlicher Art feſtzuſetzen, wie ſolches in Anſehung 
der zu caſſitiſchen Rechten beſeſſenen Dreſchgärtner-Stellen in Dberfchlefim 

mittelſt Verordnung vom 15. Juli 1827 geſchehen, e 
hat zwar aus den im Landtags Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 und der demſelbe 
beigefügten Denkſchrift Unſeres Miniſters des Innern angeführten Gründen nicht 
entſprochen werden können. 8 4 

Es hat ſich indeß nicht verkennen laſſen, daß der in der Declaration bon 
29. Mai 1816 aufgeſtellte Begriff einer Ackernahrung in manchen Fällen zu Zu 
feln Anlaß giebt, letztere auch nach den eigenthümlichen Verhältniſſen der Probin 
Schleſien dort häufiger hervortreten, wie in andern Landestheilen, und die dals 
hervorgehende Ungewißheit oft weſentliche Nachtheile nach ſich zieht, deren Beſeitigung 
wünſchenswerth iſt. 6 5 1 

Vollſtändig kann dieſer Zweck, wie ſchon in der Denkſchrift Unſeres Min 
des Innern vom 19. Juli 1841 erwähnt worden, nur dadurch erreicht werden, daß 
der Unterſchied zwiſchen Ackernahrungen und Dienſtfamilien⸗ Stellen hinſichtlich der 
eigenthümlich, erbzins⸗ oder erbpachtweiſe beſeſſenen Ruſtical-Grundſtücke ganz auf 
gehoben, und die Ablöſung der auf ſolchen Beſitzungen haftenden Dienſte auf ein⸗ 
feitigen Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten allgemein geſtattet wird. 

Eine ſolche Maaßregel, welche für die Provinz Sachſen von den Provinzial⸗ 
Ständen derſelben bereits vor längerer Zeit in Antrag gebracht und demgemäß vor⸗ 
bereitet worden, ſcheint auch für die Provinz Schleſien, nach den jetzt dort obwal⸗ 
tenden, in mehrfacher Hinſicht denen in der Provinz Sachſen ſehr ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen keinen erheblichen Bedenken mehr unterworfen, und Unſer Staatsmini⸗ 
fterium hat daher auch für die Provinz Schleſien einen ähnlichen Geſetzentwurf, wie 
für die Landestheile der Provinz Sachſen, in denen die Ablöſungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 gilt, vorgelegt, welchen Wir nebſt den Motiven zu denſelben Unſern 
getreuen Ständen zu ſorgfältigen Prüfung und Begutachtung mit dem Bemerken 
zugehen laſſen, daß Wir nicht gemeint ſind, demſelben Unſere Sanction zu ertheilen, 
falls Unſere getreuen Stände denſelben für dem Intereſſe der Provinz nicht ent 
ſprechend erachten ſollten. N 


10. Das Ausſcheiden der Ortſchaften Leubus, Dyhrenfurth, 
Freyhahn und Carlsmarkt aus dem Stande der Städte 


Die Ortſchaften Leubus, Dyhrenfuth, Freyhahn und Carlsmarkt im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau haben nach Artikel III d. G. vom 2. Juni 1827 bisher ihre Ver⸗ 
tretung auf den Landtagen im Stande der Städte gehabt, ohne daß demnächſt,; auf 
Grund der Verordnung vom 28. Februar 1832, in denſelben die Städte-Ordnung 
eingeführt worden wäre. ö 0 h 

Nach Inhalt der dieſerhalb ſtattgehabten Verhandlungen, die Unſer Commiffe 
rius dem Landtage vorlegen wird, haben die Gemeinde⸗Mitglieder von Leubus, Dyh⸗ 
renfurth und Freihahn auf die Einführung der Städte-Ordnung verzichtet und den 
Wunſch ausgesprochen, in Hinſicht der ſtändiſchen Verhältniſſe aus dem Stande det 
Städte auszuſcheiden und in den der Land⸗Gemeinden überzugehen. 

Aus den in der beigeſchloſſenen Denkſchrift Unſeres Miniſters des Innern enk⸗ 
wickelten Gründen, die es unzweifelhaft laſſen, daß die Städte⸗Ordnung ſich in bie 
ſen Ortſchaften nicht mit Erfolg würde einführen laſſen, und in Betracht, daß auch 
die Kreisſtände ſich mit dem Uebertritt der gedachten 3 Ortſchaften in den Stand 
der Landgemeinden einverſtanden erklärt haben, find- Wir nicht abgeneigt, jenem 
Wunſch ſtattzugeben; wenn es ſich indeſſen hierbei um eine Veränderung des ſtäk 
diſchen Geſetzes vom 2. Juni 1827 handelt, fo. wollen Wir darüber zuvor daß 
Gutachten Unſerer getreuen Stände vernehmen, wobei Wir es denſelben ledigllh 
überlaſſen, ob ſie es für augemeſſen finden werden, nunmehr, in Folge des Au 
ſcheidens jener Ortſchaften, auch eine anderweite Stimmenvertheilung im Stande dt 
Städte zu beantragen. N ö ; u 

Was aber die Ortſchaft Carlsmarkt betrifft, ſo liegt hier der Fall in fo 
anders, als dieſelde ihrem Ausſcheiden aus dem Stande der Städte widerſprochen und 
ſich ſelbſt erboten hat, auch die Städte⸗Ordnung bei ſich einzuführen, wohingegen in 
der Denkſchrift Unſeres Miniſters des Innern ausgeführt iſt, daß ſie dazu wegen ih. 
rer unbedeutenden Bevölkerung überall nicht geeignet fei, und daß felbige überdieß al 
urſprünglich durch das ihr ertheilte Privilegium nur die Rechte eines Marktfleckens, 
nicht aber einer Stadt erhalten habe und mithin nur irrthümlich in der Verordnung 
vom 2. Juni 1827 dem Stande der Städte beigezählt worden ſei. Wir wollen ‚DW 
her auch rückſichtlich des Ausſcheidens der Ortſchaft Carlsmarkt aus dem Stande 
der Städte dem wohlerwogenen Gutachten Unſerer getreuen Stände entgegen ſeht. 


11. Provinzial: Landtags: Fähigkeit der Görlitzer 
5 Landſaſſen⸗ Güter. f 
Die Beſitzer der zur Stadtmitleidenheit von Görlitz gehörigen Landſaſſungll 
haben bei Uns nachgeſucht, ihren Gütern die Provinzial⸗Landtagsfähigkeit zuzugg 
hen, von der dieſelben bisher auf Grund des Artikel IX. der Verordnung vom 
Juni 1827 ausgeſchloſſen geweſen find, weil fie nicht Mundgutſteuer, ſondern a 
tiſche Fach⸗ und Rauhſteuer entrichten, und: weil fie ihre Hypothekenfolien nicht 5 
einem Obergerichte, ſondern bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Görlitz haben. 


er von Uns über dies Geſuch gane ee 19 Erörterung iſt 

ü eit Oder⸗Lauſitzſche Communal⸗Landtag mit ſeinen Gutachten gehört 
19 7 ei dieſer hat ſich in feinem Beſchluſſe vom 6. Dezember 1841 damit 
einverſtanden erklärt, daß den Görlitzer Landſaſſen das active und paſſive Wahlrecht 
im Stande der Ritterſchaft, jedoch mit der Maßgabe zuzugeſtehen ſei, daß von den 
6 ritterſchaftlichen Abgeordneten, welche die Ober⸗Lauſitz auf den Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag zu ſenden befugt ſei, nie mehr als einer aus der Zahl der Landſaſſen 
gewählt werden könne, ohne daß jedoch die Nothwendigkeit feſtzuſtellen fei, daß jedes⸗ 
mal ein Landtags⸗Abgeordneter aus ihnen gewählt werden müſſe. 5 . 

Bei den eigenthümlichen Verhältniſſen diefer Güter, die in dem hier beigehen⸗ 
den Berichte Unſeres Miniſters des Innern vom 18. Juli v. J. näher entwickelt 
worden find, und in Betracht, daß dieſe Güter alle ſonſtigen Eigenſchaſten der Rit⸗ 
tergüter ſchon beſitzen, bisher aber weder im Stande der Ritterſchaft, noch in dem 
der Städte, oder dem der Landgemeinden eine Vertretung auf dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage gefunden haben, ſind Wir nicht abgeneigt, den Beſchluß des Communal⸗Land⸗ 
tages der Ober⸗Lauſitz zu beſtätigen, indeſſen wollen Wir darüber zuvor noch der gut⸗ 
achtlichen Aeußerung Unſerer getreuen Stände, und um ſo mehr entgegen ſehen, als 
dieſe Bestätigung eine Abänderung des Artikel IX. des ſtändiſchen Geſetzes vom 2. 
Juni 1827 mit ſich führen würde. N . 
12. Uebertritt der Ortſchaft Günthersdorf zur Provinz 

Schleſien in provin zial⸗ſtändiſcher Beziehung. 

Der Communal⸗Landtag der Ober⸗Lauſitz hat darauf angetragen, daß die vor⸗ 
mals böhmiſche Enclave Günthersdorf, Bunzlauer Kreiſes, welche dis jetzt in pro⸗ 
vinzial⸗ſtändiſcher Beziehung der Ober⸗Lauſitz zugewieſen war, der Provinz Schleſien 
und zwar Hinſichts der Wahlen für den Provinzial⸗Landtag dem Liegnitzer Wahlbe⸗ 
zirke zugeſchlagen werde. Wir wollen auch über dieſen Antrag, gegen den das Dos 
minium Günthersdorf nichts zu erinnern gefunden hat, und der inſofern Berückſich⸗ 
tigung verdient, als dieſe Ortſchaft an der communal⸗landſtändiſchen Verfaſſung der 
Ober⸗Lauſitz keinen Antheil hat, und als ſie ferner ſchon Hinſichts des Abgabenwe⸗ 
ſens, ſo wie in kreisſtändiſcher Beziehung ganz zu Schleſien gehört, das Gutachten 


In Folge 
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| 
j 
| 


über deren Einrichtung aber die nähere Feſtſetzung nach Anhörung Unſerer getreuen 
Stände vorbehalten worden. Drmit nun bei der Vorbereitung der zu dieſem Zwecke 
Unſeren getreuen Ständen zu machenden Vorſchläge, insbeſondere bei Erwägung der 
Frage, ob und in welcher Art das Land⸗Armenweſen mit einigen in der Provinz bes 


reits vorhandenen ſtändiſchen Anſtalten in Verbindung zu ſetzen ſei? ingleichen bet 


Berathung der Anordnungen, welche zur vorläufigen Erfüllung der im $ 9 des ge⸗ 
dachten Geſetzes beſtimmten Verbindlichkeit zu treffen ſind, die Zuziehung ſtändiſcher 
Deputirten erfolgen könne: fordern Wir Unſere getreuen Stände hierdurch auf, zu 
dieſem Behufe für die Zwiſchenzeſt bis zum folgenden Provinzial⸗Landtage einen Aus⸗ 


ſchuß zu ernennen, oder den nach der Verordnung vom 21. Juni 1842 gebildeten 


Ausſchuß, oder einen innerhalb deſſelben zu beſtellenden engern Ausſchuß mit Auf⸗ 


trag zu verſehen. 
14. Das allgemeine Bergrecht. 5 
Nachdem Wir in Unſerm Landtags⸗Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 genehmigt 
haben, daß über dem Entwurfe eines allgemeinen Bergrechts und einer Inſtruktion 
zur Verwaltung des Bergwerks⸗Regals zuvörderſt die gutachtlichen Bemerkungen des 
aus Mitgliedern des Landtags und der Gewerkſchaften erwählten, und von Uns be⸗ 
ſtätigten Ausſchuſſes eingeholt würden, fo wollen Wir nunmehr, da dieſer Ausſchuß 
die demſelben geſtellte Aufgabe inzwiſchen erledigt hat, der gutachtlichen Aeußerung 
Unferer getreuen Stände über den vorgedachten Entwurf des allgemeinen Bergrechts, 
und der dazu gehörigen Inſtruktion, auf dem gegenwärtigen Landtage entgegen fehen, 
Wir haben die Dauer des Landtags auf vier Wochen beſtimmt, und verbleiben 
übrigens Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, den 23. Februar 1843. N 
gez. Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. v. Boyen. Mühler. 
Nagler. Rother. v. Alvensleben. Eich⸗ 


horn. v. Thile. v. Savigny. Bodelſchwingh. 


Unterer getreuen Stände erwarten. 


13. Ernennung eines Ausſchuſſes zur Theilnahme an den 


Verhandlungen über die Regulirung des Land: 


Armen⸗Weſens. 


Durch das Geſetz über die Verpflichtung zur Armenpflege iſt die unverzügliche 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
\ 835 betreffend. 

Dienſtag den 7, März d. J., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staatsſchuld⸗Scheine 
vom Jahre 1842 an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 1305 bis inel. 1372 bezeichneten 
Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts-Lokale der Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn Landrentmeiſter 
Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 

Breslau, den 3. März 1843. 
Königliche Regierung. 


Inland. 


Breslau, 5. März. Zu dem Verzeichniſſe 
der Mitglieder des ſiebenten ſchleſiſchen Pro: 


vinzial⸗Landtages, welches wir vorgeſtern mittheil⸗ 


ten, bemerken wir nachträglich, daß für einige Abgeord⸗ 
nete deren Stellvertreter einberufen worden ſind, und zwar: 
1) aus dem Stande der Ritterſchaft: Im Lieg⸗ 


nitzer Regierungs⸗Bezirk: v. Wille, Landesälteſter auf 


Hochkirch (für den Hauptm. und Landesälteſten A. F. 
W. Schmidt auf Gr.⸗Jänewitz);z im Oppelner Reg.⸗ 
Bez. a) Graf v. Strachwitz, Königl. Landrath auf 
Kaminietz, Kr. Gleiwitz (für Baron v. Reiſewitz, Land⸗ 
chafts⸗Direktor auf Wendrin); b) von Maubeuge, 
Königl. Landrath auf Deutſchwette, Kr. Neiſſe (für Ba⸗ 
ton von Seherr-Toß, Königl. Landrath auf Cujau); 
im Bezirk des preuß. Markgrafthums Oberlauſitz: 
Leopold Weiſſig, Landesälteſter auf Hartmannsdorf, 


Kr. Lauban, (für Graf von Gersdorf auf Hermsdorf). 


— 2) Aus dem Stande der Abgeordneten der 
Städte: im Regierungsbezirk Breslau: der Kaufmann 
und Bürgermeiſter Bauch in Herrnſtadt (für Bürger⸗ 
meiſter Scholz in Guhrau); im Regierungsbezirk Op⸗ 
peln: a) F. W. Zellner, Apotheker und Bürgermei⸗ 
ſter a. D. in Pleß (für Kämmerer J. Sladzyk in Glei⸗ 
witz); b) Wodiezka, Königl. Juſtizrath in Bauerwitz 
(für Bürgermeiſter J. Lindner in Ober⸗Glogau.) 

Zu unſerem Verzeichniſſe in derſelben Nummer der 
Bresl. Ztg. tragen wir ferner nach die amtliche Mit⸗ 
theilung in Betreff des Standes der Fürſten und 
Herren, und zwar: a s 

n) Die zu Virilſtimmen berechtigten Fürſten: 

1) Se. Fürſtl. Gnaden der Herr Fürſt zu Carolath⸗ 

Beuthen, Königl. Ober⸗Jägermeiſter, Chef des 
Hof⸗Jagd-Amts und General-Major, als Lande 
tags⸗Marſchall; 

2) Für Se. Durchlaucht den regierenden Herrn Her⸗ 
zog Wilhelm zu Braunſchweig als Fürſten 
von Oels: der Königl. Landrath Baron v. Zed⸗ 
litz auf Boguslawitz, Kr. Wartenberg; 

Für Seine Durchlaucht den Herrn Fürſten Alois 
zu Lichtenſtein als Fürſten zu Troppau und 
Jigerndorf: der Geheime Regierungsrath Graf 
4 San Sedlnitzky auf Wieſe, Kr. Neuſtadt; 
) Hoh 10 der regierende Herr Fürſt von 
ollern⸗ i 
Sina, Hechingen, als Herzog von 


5) Seine Fürſtiche Gnaden der Herr Fürſt Her r⸗ 


3) 


Bildung von Landarmen⸗Verbänden, wo dergleichen noch nicht beſtehen, angeordnet, 


ders, nach Warſchau. 


mann von Hatzfeld auf Trachenberg, Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Direktor von Schleſien; 

6) Seine Durchlaucht der Herr Fürſt Victor Mo: 
ritz Carl zu Hohenlohe-Waldenburg, Schillings⸗ 
fürſt, Fürſt von Corvey, als Herzog von Ra⸗ 
tibor; a 

7) Für Seine Durchlaucht den regierenden Fürſten 
von Anhalt-⸗Cöthen als Fürſten von Pleß: 
der Königl. Kammerherr Graf von Dyhrn auf 
Ulbersdorf, Kr. Oels. g 

b) Die mit drei Euriat⸗Stimmen belichenen 

Beſitzer der freien Standesherrſchaften. 

1) Seine Durchlaucht der Herr Prinz Biron von 
Curland, auf Poln.⸗Wartenberg; 

2) Seine Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk, 
Königl. Oberſt, Herr Graf Henkel von Don⸗ 

nersmark auf Ober⸗Beuthen; 

3) Se. Hechgeboren der Erb⸗General⸗Poſtmeiſter in 


Schleſien, Herr Graf von Reichenbach-Go⸗ 


ſchütz, auf Goſchütz; g 

4) Se. Fürſtl. Gnaden der Königl. General-Major 
a, D., Fürſt von Pückler⸗Muskau, auf 
Muskau; f i 

5) Se. Excellenz der Erb-Landhofmeiſter und Erb⸗ 
Hofrichter, Königlicher Kammerherr Herr Graf 
Schaffgotſch auf Kynaſt; 5 

6) Seine Hochgeboren der Königl. Rittmeiſter Herr 
Graf von Hochberg auf Fürſtenſtein. 


Berlin, 2. März. Die Königliche Akademie 
der Künſte hat den Orgelb auer Ferdinand Lange hier⸗ 
ſelbſt, in Betracht der von demſelben gearbeiteten aku⸗ 
ſtiſchen Apparte und eines Monochords von eigenthüm⸗ 
licher Conſtruktion, zu ihrem akademiſchen Künſtler er⸗ 
nannt. Das dem Dr. Alexander von Hoffmann zu 
Herrnſtadt unter dem 2. Juli 1841 ertheilte Patent 
auf eine Maſchine zum Brechen und Schwingen des 
Flachſes und Hanfes in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung für den Zeit⸗ 


raum von 8 Jahren und den Umfang der Monarchie 


iſt auf 12 Jahre prolongirt worden und mithin bis 
zum 2. Juli 1853 gültig. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
heime Rath, Freiherr Alexander von Humboldt, 
von Paris. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General⸗Gouverneur von Neu-Vor⸗ 
pommern, Fürſt zu Putbus, nach Rügen. Se. Ex⸗ 
cellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieutenant v. Lü⸗ 


Berlin, 3. März. Se. Maj. der König von 
Hannover iſt von Hannover hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Leo Radzi⸗ 
will, von St. Petersburg. Se. Excellenz der General⸗ 
Lieut. und Kommandeur der 7. Divifion, Freiherr von 
Ditfurth, von Magdeburg. Der Königl. Hannover: 
ſche General⸗Major und General⸗Adjutant von Düring, 
der Königl. Hannoverſche Geheime Kabinets⸗Rath, Frei⸗ 
herr von Falke, und der Königl. Hannoverſche Ober⸗ 
ſchenk und Reiſe⸗Märſchall, von Malortie, von Han⸗ 
nover. Abgereiſt: Se. Durchl. der Fürſt Bogus⸗ 
lav Radziwill, nach Pofen, 


Gr. z. Stolberg. Gr. Arnim. 


An die zum Provinzial⸗Landtage des Herzogthums . 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
thums Ober⸗Lauſitz verſammelten Stände. 


Das 6. Geſetzſammlungs⸗Stück enthält: unter Nr. 
2328 das Geſetz über die Benutzung der Privat⸗ 
flüſſe, vom 28 Februar d. J. 0 

(Militair-Wochenblatt.) v. Biſtram, Pr. 
Lt, vom 22. Inf. Regt., zur Dienſtleiſtung als Adjut. 
bei der 12. Inf. Brig. kommandirt. Haller von 
Hallerſtein, Weißhuhn, P. Fähnrs. v. 21. Inf. 
Regt., zu überz. Sec. Lts. Gr. Noſtitz, Gen. Lieut. 
u. Gen. Adjut., zum Chef des 5. Huſ. Regts. ernannt. 

O Berlin, 2. März. Die kürzlich hier eingetrof⸗ 
fene Deputation der in Köln erſcheinenden Rheiniſchen 
Zeitung, welche bei den Königl. Cenſur-Miniſterien die 
Weitererſcheinung des Blattes mit Hülfe von Cirkular⸗ 
Petitionen bewirken ſollte, hat nichts ausgerichtet.“) Ab⸗ 
geſehen von jeder politiſchen Meinung, können wir nicht 
umhin, den Miniſterien für die conſequente Durchfüh⸗ 
rung des einmal Beſtimmten unſern Dank zu ſagen, 
worin wohl alle Gutgeſinnten mit uns übereinſtimmen 
werden. Der ſogenannten liberalen Preſſe verdanken 
wir ſchon das verſchärfte Cenſurgeſetz, und wer weiß, zu 
welcher Strenge man die Regierung noch weiter veran⸗ 
laßt hätte, wenn man den jungen Herren die Zügel ganz 
überlaſſen hätte. Die Karikaturenwirthſchaft hat nun 
auch ein Ende, und man muß ſich wirklich ſchämen, 
wenn man ſieht, bis zu welcher Genialität die Fabri⸗ 
kanten dieſer bildlichen Darſtellungen ſich emporgeſchwun⸗ 
gen hatten. Nichts kann übrigens dem deutſchen Cha⸗ 
rakter ferner liegen, als dieſe fittenloſen und erbärmli⸗ 
chen Produkte, die wir zur Schmach unſerer Hauptſtadt 
an den Fenſtern der Kunſthandlungen ausgeſtellt fanden. 
Entweder war es eine mißrathene Karikatur des deutſchen 
Michel, die in derſelben Fadheit bis zum Ekel variirt 
wurde, oder es waren immer dieſelben Dchfen- und 
Eſelsköpfe, welche von den Straußen und Bauern in 
die Enge getrieben wurden, und zuletzt warf man ſich, 
weil aller politiſcher Stoff ausgegangen war, gar auf 
unſere Schauſpieler. Gott ſei Dank, daß dieſe Zeit 
vorüber iſt. Möge fie nicht wiederkehren! — Der Kö⸗ 
nigsball vom 28ſten v. M. giebt noch immer viel zu 
reden, und niemals herrſchte wohl mehr Einigkeit in den 
Anſichten über ein Feſt, als bei dieſem. Die Herablafe 
ſung und Liebenswürdigkeit des königlichen Wirths wird 
laut geprieſen, und der iſt glücklich, mit dem der König 
einige Worte ſprach. Bei dieſer Gelegenheit muß ich 
eine Angabe meiner geſtrigen Feſtbeſchreibung berichtigen. 


Der König entfernte ſich nicht auf lange Zeit nach dem g 


Souper, ſondern Se. Majeſtät kehrten bald darauf zu⸗ 
rück und geruhten feine Gäfte mit der ihm fo eigenthüm⸗ 
lichen Freundlichkeit zum Genuß des Vergnügens auf⸗ 
zufordern. „Amüſiren Sie ſich auch gut?“ — „Haben 
Sie auch gut ſoupirt?“ — waren Fragen, welche Se. 
Majeſtät ſehr häufig thaten. Auch an komiſchen Sce⸗ 
nen hat es nicht gefehlt. So erzählt man ſich, daß, 
als einer unſerer ſehr wohlbeleibten Väter der Stadt 
ſich vom Souper erhob und dabei ein Paar Weſten⸗ 
knöpfe löſete, Se. Majeſtät ſich demſelben mit der Frage 
näherten: „Nun, mein lieber F., ſind Sie auch recht 


) Diefe Mittheilung unſers Korreſpondenten iſt mit den 
frühern Nachrichten, daß die Deputirten der Rheiniſchen 
Zeitung bei Sr. Maj. dem Könige ſuppliciren woll⸗ 
ten, nicht in Uebereinſtimmung zu bringen. Red. 


ſatt?“ Der Geehrte erwiederte ſchmunzelnd: „Ja, Ew. 
Majeftät, und recht zufrieden.“ Sie mögen ſich den⸗ 
ken, wie Dergleichen belacht wurden. Manchen Da⸗ 
men wies der König perſönlich beſſere Plätze an, und 
nach 2 Uhr befahl er, daß zum zweiten Male 500 neue 
Couverts aufgelegt würden. Ein glänzenderes Feſt hat 
Berlin und gewiß keine andere Hauptſtadt jemals geſe⸗ 
hen. — Wie es heißt, wird Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen am 22ſten d. M. in ſeinem ſchönen 
Palais etwas Aehnliches veranſtalten. — In dieſen Ta⸗ 
gen wird im Schloſſe franzöſiſches Theater und kleine 
deutſche Oper ſtattfinden, bei welcher auch die Frau Grä⸗ 
fin Roſſi mitwirken wird. Auch ſollen im königlichen 
Theater die beim Hoffeſt zu Ferrara dargeſtellten leben⸗ 
den Bilder dem Publikum vorgeführt werden. — Das 
neue Strafgeſetz iſt nun ſo weit fertig, um den 
Landſtänden vorgelegt werden zu können. Wie wir hö⸗ 
ren, ſind darin manche frühere Mängel weiſe und zweck⸗ 
mäßig verbeſſert, und ſollen namentlich Strafbeſtimmun⸗ 
gen bei den Paragraphen: Diebſtahl und Nothwehr, von 
der älteren Geſetzgebung bedeutend abweichen, ſo daß, 
wenn jetzt Jemand in der Nacht Ihnen die Fenſter ein⸗ 
ſchlägt, und ſich, trotz Ihres Anrufes, Ihrem Bett nd 
hert, Sie ihm ohne Weiteres eine Kugel durch den Kopf 
jagen können. Früher mußte man erſt erwarten, ob 
man ſelbſt umgebracht würde, und durfte den zarten 
Räuber bei Leibe nicht bleſſiren. Wer einen Andern 
tödtete, weil er ſonſt vielleicht ſelbſt getödtet worden wäre, 
ſpazierte zuweilen 5 Jahre auf die Feſtung. — Geſtern 
Nacht wurde die Stadt wieder und zwar zum dritten 
Mal hintereinander durch Feuerlärm erſchreckt. Es 
hatte indeß zum Glück nicht viel auf ſich. Deſto grau⸗ 
licher aber ſind die neuen Hörner unſerer Nachtwächter, 
meld)" fie mit Virtuoſität handhaben. Dem Auferſte⸗ 

hungsengel könnten wir in der That kein paſſenderes 
Inſtrument empfehlen. Schade, daß uns der Name 
des genialen Erfinders dieſer Brandhörner nicht bekannt 
iſt. — Die Nachtpatrouillen ſcheinen gute Dienſte zu 
leiſten, denn ſeit einiger Zeit hört man weniger von 
Einbrüchen. — Unſere Theater ſind matt. Die In⸗ 
tendence will, wie es ſcheint, die Börſen ſchonen, da 
man uns ſaſt jeden Abend Repriſen vorſetzt. — Sonſt 
nichts Neues. 


* Berlin, 3. März. Das am Mardigras gege⸗ 
bene königl. Maskenfeſt wird hier noch lange in ange⸗ 
nehmer Erinnerung fortleben, und den Hauptgegenſtand 
der Unterhaltung bilden. Der Herzog von Braunſchweig, 
welcher zu dieſer glänzenden Hoffejer hergekommen war, 
wurde darch eine Unpäßlichkeit verhindert, an derſelben 
Theil zu nehmen. Indeſſen iſt dieſer hohe Gaſt ſo weit 

wieder hergeſtellt, daß er geſtern der- königl. Mittagstafel 
beiwohnen konnte. Wie man hört, wird das herrliche 
Feſt in ſeinem ganzen Umfange zur Geburtsfeier des 
Prinzen von Preußen, auf welchen frohen Tag dieſes 
Mal die Mittfaſt fällt, am 22. d. M. wiederholt wer⸗ 
den. Der König von Hannover und noch andere hohe 
Perſonen mit ihrem Hofſtaate werden dieſer Feſtlichkeit 
beiwohnen. Erſterer ſoll beabſichtigen, dann mehrere 
Wochen an unſerm Hoflager zu weilen. Sicherm Ver⸗ 
nehmen zufolge, hat der Prinz von Preußen dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Caluga⸗Regiment, zu deſſen Chef derſelbe vor 
25 Jahren ernannt worden iſt, ein ſehr huldvolles 
Schreiben zukommen laſſen, worin er die Bedeutung 
dieſer ihm damals vom Kaiſer Alexander verliehenen 
Auszeichnung ganz beſonders hervorhob, daß es gerade 


der Zeitpunkt war, als ſich ſeine erlauchte Schweſter mit 


dem gegenwärtigen ruſſiſchen Kaiſer, an deſſen hoher 
Seite dieſelbe ſo glücklich lebt, verwählt hat, und daß 
er mit dieſem Regiment zum erſten Mal ins Feuer ging, 
und ſich ſomit in der Schlacht bei Bar sur Aube am 
27. Februar 1814 den Sporn verdiente. Unſer Prinz 
hat bei dieſer Gelegenheit dem erwähnten ruſſiſchen Re⸗ 
giment ſein Bildniß in Lebensgröße verehrt, welches beim 
Oberſten des Regiments immer aufbewahrt bleiben ſoll. 
Die hier anweſende Deputation des Caluga-Regiments 
iſt außerdem vom Prinzen ſehr reich beſchenkt und von 
Sr. Majeſtät noch mit Orden dekorirt worden. Der 
Oberſt deſſelben hat nämlich den rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, der Major den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, der Kapitain, welcher ſchon 
im Beſitz des rothen Adler⸗Ordens iſt, den Johanniter⸗ 
Orden und der Feldwebel das allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten. — Alexander von Humboldt hat an dem 
letzten königl. Maskenball auch Theil genommen, und 
bildete mit die intereſſanteſte Erſcheinung unter den 
Gäſten.] Der Aufenthalt in Parisſcheint auf ihn ei⸗ 
nen ſehr günſtigen Einfluß ausgeübt zu haben. — 
Die energiſchen Maßregeln, welche unſere Polizei zum 
Schutz gegen die bei uns überhand genommenen gewalt⸗ 
ſamen Diebftähle ergriffen, ſcheinen ihre günſtige Wir⸗ 


kung nicht zu verfehlen, da man jetzt weniger von be⸗ 


gangenen Verbrechen hört, und auch viele früheren Un⸗ 

thaten gegenwärtig durch die Bemühungen der Polizei 
ans Tageslicht kommen. — An unſrer Börſe bleiben 
die Fonds, beſonders unſre Eiſenbahn⸗Aktlen fortwährend 
im Steigen. — Der Monat März hat uns endlich 
einige Wintertage gebracht. Seit geſtern haben wir hier 
eine Kälte von 4 — 6° Reaumur, die aber durch den 
hohen Stand der Sonne wieder gemildert wird. 


Von dem Plane zum Bau der großen Staats⸗ 
Eiſenbahnen hört man noch immer nichts Näheres; 
ziemlich allgemein iſt die Meinung verbreitet, daß ohne 
Zutritt des Staates und eine Anleihe dieſelben nicht 
zur Ausführung gelangen werden. Der Aktienſchwin⸗ 
del hat hier eine ſeltene Höhe erreicht. Die Stock⸗ 
jobbers bearbeiten in unſern Zeitungen das Publikum 
bald mit glänzenden Hoffnungen, bald mit den nieder⸗ 
ſchlagendſten Ausſichten. Die Folge davon iſt aber, daß 
ſich die Kapitaliſten immer mehr von der Luft, Aktien zu 
kaufen, abwenden und die Börſencourſe ſo allen Credit 
verlieren, da ſie einzig nur die Scala für die Agioteurs 
bilden, deren Häupter es in der Gewalt haben, durch 
Käufe oder Verkäufe den Preis zu drücken oder zu 
heben. f 5 ° 


Der Artikel der Staatszeitung gegen das „Jour⸗ 
nal de la Haye“ iſt als offizielles Aktenſtück von großem 
Intereſſe, da es den Beweis gibt, daß zwiſchen den beiden 
Staatsregierungen Mißhelligkeiten obwalten, die von 
Seiten Preußens eine ſo ernſte und abwehrende Sprache 
nöthig machten. Die Beſchuldigungen des holländiſchen 
Miniſterialblattes ſind allerdings auch eben ſo feierlich 
wie herausfordernd und verdienen die Abweiſungen, 
welche ſie endlich gefunden haben. Hier iſt man allge⸗ 
mein erfreut darüber, da man es als gewiß betrachtet, 


daß die holländiſchen Bemühungen um einen 


neuen Handelsvertrag vollſtändig geſcheitert 
ſind und vielleicht mit größerem Ernſte darauf hingewirkt 
wird, die Niederlande endlich zu bewegen, gerecht gegen 
Deutſchland zu ſein, das ſeit dem Jahre 1815 vergeb⸗ 
lich auf Erfüllung der Beſtimmungen des Traktats der 
Rheinfreiheit bis ins Meer mit wahrhaft deutſcher Ge⸗ 
duld wartet. (pz. 3.) 


Poſen, 3. März. Aus dem Königreich Polen geht 
uns die offizielle Nachricht zu, daß in Folge eines 
Allerhöchſten Ukaſes nachfolgende Beſtimmungen hin: 
ſichtlich des auswärtigen Handels erfolgt ſind: „Das 
Packhofs⸗Zollamt in Warſchau hat nur allein das Nie⸗ 
derlagsrecht, und erhebt die Zollgefälle von ſämmtlichen 
ausländiſchen Waaren, welche im Tarif nicht verboten 
find und mittelſt Begleitſcheine von den Gränz⸗Zoll⸗ 
Aemtern 1. und 2. Klaſſe dorthin zur Abfertigung ge⸗ 
langen. Das Recht der Niederlage bei dieſem einzigen 
Packhofs-Amte iſt auf die Dauer von 6 Monaten bis 
1 Jahr feſtgeſetzt. 
ren eine Friſt von einem Monat nachgegeben. — Die 
Zollämter J. Klaſſe erheben die Zollgefälle gleichfalls 
von ſämmtlichen ausländiſchen Waaren, mit Ausnahme 
der im Tarif verbotenen, und fertigen Begleitſcheine aus 
zur Verſendung unverſteuerter Wagren an das Pack⸗ 
hofs-Amt in Warſchau. — Die Zoll-Aemter 2. Klaſſe 
können Waaren-Verſendungen mittelſt Begleitſcheinen 
an das Packhofs⸗Amt in Warſchau abfertigen, jedoch 
nur die im Tarif erlaubten, und keine ſolche, welche 
nur ausnahmsweiſe, auf beſondere Erlaubniß, einigen 
Zoll⸗Aemtern 1. Klaſſe geſtattet find, als: Zuckermehl 
für inländiſche Siedereien; Bücher aller Art, geogra⸗ 
phiſche Karten, Noten für Muſik und Zeichnungen; 
Oelmalereien ꝛc. ohne Rahme, dergleichen mit Rahmen 
x, aller Art; Spiegelglas ꝛc. — Für ſich haben die 
Zoll⸗Aemter 2. Klaſſe die Abfertigungs⸗Befugniß von 
nachſtehenden Nummern der Zarif-Pofitionen, als: les 
folgen nun 265 Nummern). — Die Zoll-Aemter 
2. Klaſſe gegen Preußen belegen, dürfen ſämmtliche 
Frei⸗Odjekte, fo wie die Zoll⸗Aemter in Leibitſch und 
Sluzewo in den Wintermonaten vom 1. November bis 
1. April die Eingangs⸗Zollgefälle von Kolonial- und 
flüſſigen Waaren erheben. — Die Zoll⸗Aemter 3. Klaſſe 
dürfen nur Frei-Objecte expediren und von den nach⸗ 
ſtehend bezeichneten Waaren die Zollgefälle beim Ein⸗ 
gange erheben (es folgen 47 Nummern). — Außerdem 
dürſen die Zoll-Aemter 3. Klaſſe auf der Gränze gegen 
Preußen belegen, nachſtehende Frei-Objecte abfertigen 
(es folgen 22 Nummern). — Die Zoll⸗Aemter 3 Klaſſe 
dürfen den Juden⸗Geleits⸗Zoll nur von Jüdiſchen Fuhr⸗ 
leuten erheben; dagegen kann ausnahmsweiſe das. Zoll 
Amt 3. Klaſſe in Dobrzyn a/D. den vollen Geleits⸗ 
Zoll erheben. — Der Ausgangs⸗Zoll wird nach dem 
bisherigen alten Tarif erhoben. Die Errichtung der 
der neuen Zoll-Aemter und Uebergangspunkte auf der 
Polniſch⸗Preußiſchen Gränze, fo wie die Gränzbewachung, 
wird in Kurzem erwartet. (Poſ. 3.) 


Königsberg, 28. Febr. Nachdem eine gemiſchte 
Kommiſſion des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſich über die Seitens der hieſigen Kom⸗ 
mune auf dem nächſten Provinzial-Landtage 
anzubringenden Petitionen berathen und der Magiſtrat 
feine Anſichten darüber der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt hatte, beſchloß die letztere in ihrer Siz⸗ 
zung vom 24ſten d. M. den Magiſtrat zu erſuchen, 
unter andern folgende Anträge zu machen: 1) für die 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen; 
2) für die Herbeiführung eines anderweitigen Reparti⸗ 
tions⸗Modus der zur Begründung eines Provinzial⸗ 
Irreninſtituts zu leiſtenden Beiträge, als der durch die 
Kopfzahl bedingten; 3) für die Aufhebung des Privi⸗ 
legii des Fiskus, wonach derſelbe von Erlegung von 
Verzugszinſen im Falle eines Verzuges in Erfüllung ſei⸗ 


Auch iſt zur Abfertigung der Waa⸗ 


5 


br rn 
Ser; 


beſtimmt 

Stadtverordneten⸗Verſammlung für Gant Naeh 
lichen Gerichtsverfahrens in Strafſachen und zwar für u n⸗ 
bedingte Oeffentlichkeit, nicht aber blos für ein öffentli⸗ 
ches Schlußverfahren vor der richterlichen Entſcheidung, 
wie der Magiſtrat in Vorſchlag gebracht. (K. 3) 


ner Zahlungsverbindlichkeit frei iſt; 4) b. 


Aachen, 27. Febr. In der vorigen Nacht iſt hy 
hieſige Domkirche von ruchloſen Händen mehſz 
der werthvollen Gegenſtände beraubt worden, we 
dem Schatz dieſes altehrwürdigen Münſters ſowohl fi 
die Gläubigen, wie die Verehrer der Geſchichte und da 
Kunſt, ein fo hohes und unvergängliches Intereſſe bir, 
leihen. Die Diebe haben die Nacht benutzt, um in dye 
Sakriſtei zu dringen, dort die Schreine zu erbrechen 
und von den daſelbſt befindlichen Schätzen eine groß j 
und eine kleine Krone, beide aufs Reichſte mit Perf 
und Edelſteinen geſchmückt, das Geſchenk einer ſpaniſchg 
Infantin, ferner einen ſchweren goldnen Kelch zu Mk 
wenden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Gericht 
und Polizei-Behörden ſogleich die ſtrengſte Unterfucht 
angeſtellt haben, und es iſt zu hoffen, daß ihre Bem⸗ 
hungen von Erfolg gekrönt werden. Jedem, welchg 
zur Entdeckung der Thäter behüflich iſt, wird eine Be 
lohnung von tauſend Thalern zugeſagt. 0 

5 > (Aach. Ztg.) 


Ein uns zugekommenes Schreiben aus Aach 
von demſelben Datum meldet über dieſen Diebſtahl nog 
Folgendes: „In letzter Nacht iſt ein bedeutender 
Diebſtahl im hieſigen Dom ausgeführt worden. Die Dith 
hatten ſich wahrſcheinlich einſchließen iaſſen, ſie wufſn N 
ſich der am Abend durch den Dom gehenden Wacht 
verbergen; fie find dann durch eine Seitenthüre ausge 
brochen, welche nie gebraucht wird, und mit doppelten 
Schlöſſern verſehen iſt. Der Dom enthält Schätze und 
Alterthümer von einem nicht zu berechnenden Werth, 
von dieſen find entwendet: eine Krone von Dia⸗ 
manten, 50,000 Rthlr. Werth, von der Königin Iſa⸗ 
bella von Spanien herſtammend; eine goldner Kelch, 
an dem das Gold allein 6 Pfund wiegt, und mehrere 
andere Gegenſtände von Werth. Da der Diebſtahl in 
der Karnevalsnacht begangen ward, in welcher ſich ſtets 
Masken auf den Straßen befinden, fo fiel es nicht auf, 
daß mehre Masken vor dem Dom auf⸗ und abgingen.“ 


Köln, 28. Febr. Unſer diesjähiger Karneval, defe 
fen Haupttage jetzt vorüber ſind, ift durch die Ungunſt 
des Wetters, welches ihm in den frühern Jahren faſt 
ohne Ausnahme höchſt gewogen war, in ſehr unerſteu⸗ 
licher Weiſe geſtört worden. Der große Maskenzug 
konnte daher nicht den gewohnten impoſanten Eindruck 
machen. An wohlgelungenen politiſchen und ſonſtigen 
Hinweiſungen und Anſpielungen fehlte es nicht; die 
„Rheiniſche Zeitung“ und die Scheere der Cenſur wa⸗ 
ren ſo gut repräſentirt, als der Kaffee à la Grove, | 
Wahrhaft glänzend war aber der geſtrige Maskenball 
auf unſerem gedrängtvollen Rieſenſaale Gürzenich, der 
erſt heute gegen Tagesanbruch feine letzten Gecken ent 
ließ. Zum Velten der Armen beginnt In dieſem Ar 
genblicke eine höchſt drollige Vorſtellung im Caſinoſaalt, 
wozu die 1200 Billets ſchon vorgeſtern vergriffen mer 
ren; hier giebt der ächtkölniſche Humor alljährlich ſeiſ, 
ſchönſten Blüthen zum beſten, und zum Glück kann ihm 
innerhalb der vier Mauern das ſchlechte Wetter Eutin 
Streich ſpielen. (F. J.) 


Die „Rhein. Ztg.“ enthält folgende Erklärung: St 
Beziehung auf einen Artikel „Von der Saale“ in Neo. 
52 der Rheiniſchen Zeitung vom 21. d. M., nach 
welchem unter Geiſtlichen der Provinz Sachſen di⸗ 
ran gedacht wird, bei meinem bevorſtehenden Ausſchel⸗ 
den mir ein Geſchenk zu machen, — erkläre ich hier⸗ 
durch öffentlich, erſuche auch alle Zeitungen, 
meine Erklärung aufzunehmen, damit ſie Keinem 
meiner geliebten Amtsbrüder in der mir unvergeßſich 
theuren Provinz unbekannt bleiben könne: daß mit als 
das reichſte aller gedenkbaren Geſchenke, dabei zugleih 
als das allein annehmbare, neben fortwährend 
oft erprobter, treuer Anhänglichkeit, der Eifer erſcheill 
wird, mit welchem alle Provinzialen die ihnen vor M 
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nig Tagen, als in letzter Bitte, an's Herz gelegte Un⸗ 


terſtützung nothbedrängter proteſtantiſcher 


iſtengemeinden im Vaterlande und die zu 
e erforderliche, thatkräftige Gemeinſchaft mit 
mit der ſchon in voller Arbeit begriffenen, allbekannten 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſich werden wichtig ſein 
laſſen. Magdeburg, den 24. Februar 1843. — 
Der Biſchof Dr. Dräſe ke. N RER 
Köln, 1. März. Bei dem mannigfaltig en 
Intereſſe, welches die in der am 12. Febr. hier gehal⸗ 
tenen General-Verſammlung der Aktionaire 
der Rheiniſchen Zeitungs⸗Geſellſchaft ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen für Jeden darbieten, der, ſei es 
nun für oder gegen an der bisherigen Wirkſamkeit der 
Rheiniſchen Zeitung und an der ihr jetzt von den drei 
Cenſur⸗Miniſterien angedrohten. Maßregel irgend Antheil 
genommen hat, wird die umſtändlichere Mittheilung ei⸗ 
nes möglichſt genauen und wahrheittreuen Berichtes über 
den Verlauf jener General-Verſammlung gerechtfertigt 
fein. — Die Verhandlungen wurden durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrathes, Advokaten Dr. Fey eröff⸗ 
net, welcher die Verſammlung mit dem Zweck ihrer Ein⸗ 
berufung bekannt machte und alsdann einem der Geran⸗ 
ten, Herrn Oppenheim, das Wort überließ, damit der⸗ 
ſelbe über die geſchäftliche Lage des Unternehmens Be⸗ 
richt erſtatte. Aus ſeinen Angaben ging hervor, daß 
die Rheiniſche Zeitung, welche am 1. Januar 1842 
mit 400 Abonnenten begonnen hatte, deren am An⸗ 
fange dieſes Jahres bereits 3300 zählte. 
dieſem Berichte auch angeführt, daß den Geranten der 
Rheiniſchen Zeitung bis zum November v. J. die Miß⸗ 
billigung irgend eines in vieſem Blatte enthaltenen Ar⸗ 
tikels durch die hohen und höchſten Behörden nicht bes 
kannt geworden ſei, ſich alſo erſt ſeit jener Zeit der 
Conflikt erhoben habe, welcher eine ſo unerwartete und 
beklagenswerthe Kataſtrophe herbeigeführt hätte. Dem 
Geranten folgte der Arzt Dr. Cläſſen, Mitglied des 
Aufſichtsrathes, mit einer Deduktion, durch welche dar⸗ 
gethan werden ſollte, daß mehre der, in der in dem be⸗ 
tannten Miniſterial⸗Erlaſſe wegen Aufhörens der Z ef⸗ 
tung aufgeſtellten Behauptungen irrig, und daß die 
darauf begründeten Anordnungen der Behörden geſetz⸗ 
widrig ſeien. Der Redner ſchloß mit Verleſung einer 
Adreſſe an den König, worin unter Bezugnahme auf 
die vorerwähnte Deduktion über die Maßregel der Cen⸗ 
ſur⸗Miniſterien Klage geführt und der König gebeten wird, 
zu befehlen, daß die gedachte Maßregel zurückgenommen 
und der Zeitung geſtattet werde, ihre Wirkſamkeit fort⸗ 
zuſetzen. Als Beweis für die Behauptung, daß die 
Geranten der Rheiniſchen Zeitung zu dem Glauben be⸗ 
rechtigt geweſen ſeien, ihre Zeitung ſei eben ſo vollſtän⸗ 
dig conceſſionirt, als jedes andere pelitiſche Blatt, ward 
hierauf das Reſcript des Dber-Präfidenten der Rhein⸗ 
Provinz verleſen, laut deſſen ihnen die durch Verzicht⸗ 
leiſtung erledigte, dem Dr. Rave und Drucker Diez 


früher bewilligte Conceſſton der Allgemeinen Rheiniſchen 


Zeitung mit verändertem Format und Titel übertra⸗ 
gen, und nur der Widerruf — was indeſſen bei allen 
Conceſſionen dieſer Art bekanntlich der Fall iſt — vor: 
behalten wurde. Es ward bemerkt, daß dieſes Reſcript 
blos zur Rechtfertigung des Glaubens der Geranten, 
ihr Blatt ſei gehörig conceſſionirt, angeführt werde, daß 
deshalb jedoch die Angabe der Miniſterien, die Zeitung 


habe die Conceſſion in der vorgeſchriebenen geſetzlichen 


„Form noch nicht beſeſſen, keinesweges beſtritten werden 
ſolle, da es möglich ſei, daß der damalige Ober⸗Präſident 
und jetzige Finanzminiſter entweder ſich in dem erwähn⸗ 
ten Reſeripte nicht deutlich genug ausgedrückt, oder daß 
er ſeine Befugniß überſchritten habe, was zwar den Be⸗ 
theiligten das Recht zu einer Regreßklage gegen ihn ge⸗ 
ben möge, ihnen aber kein Recht erwirken könne, wel⸗ 
ches nur durch eine vollſtändige Conceſſion verliehen 
werde. In der nun eröffneten Debatte wurde rückſicht⸗ 
lich dieſes Gegenſtandes angeführt, daß die Erörterung 
deſſelben und der geſetzlichen Befugniſſe der Minifterien 
überhaupt nicht blos zwecklos, ſondern auch zweckſtörend 
ſein würde, indem ein etwaiger Mangel ſelbſt ohne die 
allerhöchſte Intervention leicht, ſupplirt werden könne, 
und es überdem zu erwarten ſei, daß der miniſterielle 
Beſchluß nicht ohne Kenntnißnahme des Königs gefaßt 


worden ſei, den mithin eine Beſchwerde darüber ſchwer⸗ 


lich dazu bewegen werde, jenen Beſchluß zu desavouiren. 
Es kamen daher auch die bisherigen Tendenzen der 
Zeitung und die Form oder der Ton des Blattes zur 
Sprache. Während die Einen ihre Mißbilligung der 
erſtern ausſprachen, ohne jedoch ſpeziell darauf einzuge⸗ 
hen, ob es die politiſche, die religiöſe oder die wiſſen⸗ 


ſchaftliche Richtung ſei, die ihnen anſtößig erſcheine, oder 


die fie als Veranlaſſung zu dem Befehle des Aufhörens 
der Zeitung anſähen, erkannten Andere dieſe Veranlaſ⸗ 
ſung mehr in der Form, indem ſie die Heftigkeit, ja 
die Bitterkeit gegen Andersdenkende rügten, womit 
munche Prinzipien, Meinungen oder einmal aufgeſtellte 


Es wurde in 


ben würde. 


8 


Behauptungen verfochten worden ſeien. Da in der ver⸗ 
leſenen Adreſſe eine Vertheidigung der Tendenzen oder 
der Formen des Blattes nicht verſucht worden war, fo 
hielten mehrere Aktionäre es doch für nothwendig, in 
dieſer Adreſſe anzudeuten, wie ſie dieſelbe nicht durchweg 
billigen könnten, und wie ſie darauf Bedacht nehmen 
würden, daß zu gerechten Beſchwerden darüber in Zu⸗ 
kunft kein Anlaß mehr gegeben werde. Es fand dies 
aber von Seiten der Geranten ſowohl als des Auſſichts⸗ 
rathes großen Widerſpruch. Nicht blos wurde den Ak⸗ 
tionären das Recht zur Berurtheilung der Tendenzen 
und Formen des Blattes überhaupt ſtreitig gemacht, und 
behauptet, daß nur die commerziellen oder, beſſer geſagt, 
die pecuniairen Verhältniſſe der Unternehmung zu ihrer 
Competenz gehörten, und zur Würdigung der einen wie 
der andern auch die gegenwärtige General⸗Verſammlung 
nicht geeignet, ſondern zu einer Berathung darüber ein⸗ 
zig die nächſtens ſtattfindende ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung berufen ſei, fondern es wurde auch die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß dem Aufſichtsrathe allein das 
Recht der Einſchreitung zuſtehe, wenn es ſich um die 


Haltung des Blattes und um den Geiſt handele, in 


welchem daſſelbe zu führen ſei. Endlich wurde noch 


erwähnt, daß nur das rückſichtsloſe und energiſche Ver⸗ 


fahren der Geranten dem Blatte die große Theilnahme 
erworben habe, deren es ſich ſeither erfreue, und daß 
die Korreſpondenten nicht durch Abänderungen und Be⸗ 
richtigungen ihrer Artikel entmuthigt und abgeſchreckt 
werden dürften. Von einem Mitgliede des Aufſichts⸗ 
rathes ward noch angeführt, daß Spott und Hohn die 
einzigen und wirkſamſten Mittel ſeien, um Irtthümer 
zu berichtigen und Mißbräuche abzuſtellen, daß man Das 
was man ſein wolle, ganz ſein müſſe ꝛc. Es gelang 
indeſſen den Herren am grünen Tiſche nicht, die Ver⸗ 
ſammlung für dieſe Anſichten zu gewinnen, und es 
wurden wiederholt Stimmen laut, die nicht nur das 
Recht der Versammlung geltend machten, auch über die 
Tendenz und den Ton der Zeitung fi) auszusprechen, 
und zwar nicht allein in der ordentlichen, ſondern auch 
in der jetzigen außerordentlichen Verſammlung, die ſich 
ihres Zwecks halber gerade ganz beſonders dazu eigne. 
Es ward auch von mehreren Seiten dem früher aus⸗ 
geſprochenen Tadel über den Ton der Zeitung beigep flich⸗ 
tet und die Anſicht ausgeſprochen, es werde nützlich und 
ſelbſt nothwendig ſein beſonders in dieſer Beziehung für 
die Zukunft beruhigende Zuſicherungen zu geben; kurz, 
die ganze Verhandlung war dahin gediehen, daß, hätte 
jetzt ſchon der Schlußantrag geſtellt oder zur Abſtim⸗ 
mung über die Adreſſe geſchritten werden können, dieſe 
gewiß die meiſten Gemüther befriedigt und beruhigt ha⸗ 
Es war jedoch — die Verſammlung degann 
um 10 Uhr — 1 Uhr geworden, und |der vom Präſidium 
ausgegangene Vorſchlag zur Vertagung der Debatte bis 
Nachmittags 5 Uhr fand daher, da die Hausordnungen ihre 
proſaiſchen Anrechte geltend machten, allgemeine Zuſtim⸗ 
mung. — Die Zahl der Theilnehmer hatte ſich in der 
am Nachmittage fortgeſetzten Verſammlung bedeutend 
vermindert und eine gewiſſe Nachgiebigkeit von beiden 
Seiten dem ſchroffen Gegenüberſtehen des Vormittags 
Platz gemacht. Der früher aufgeſtellten Behauptung, 
daß die jetzige Verſammlung nicht befugt ſei, ſich wegen 
der Geſchäftsführung der Geranten und des Auſſichts⸗ 
raths zu äußern, wurde entgegnet, daß ſchon durch die 
Vorlegung der Adreſſe und durch die Aufforderung, dar⸗ 
über zu berathen unb zu beſchließen, die Kompetenz 
gewiſſermaßen anerkannt worden ſei. Von der andern 
Seite ward endlich dieſe Kompetenz nachgegeben und 
alsdann mit großer Mehrheit die Abſendung der an den 
König gerichteten Adreſſe beſchloſſen. Ob das Prome⸗ 
moria fie begleiten ſolle, was von mehren Aktionären 
nicht gewünſcht wurde, kam darauf zur Abſtimmung 
und wurde ebenfalls, jedoch mit einer geringern Mehr⸗ 
heit, bejaht. Der Antrag, in Betreff der in die Vor⸗ 


ſtellung einzuſchaltenden Verſicherung, daß die Aktionäre 


ihren ſtatutenmäßigen Einfluß dazu verwenden würden, 
dem Ton des Blattes eine mildere Form zu geben, ging 
gleichfalls durch, ſo wie endlich der Beſchluß, daß die 
Vorſtellung dem Könige durch eine Deputation überge⸗ 
ben und das Zweckdienliche angewendet werden ſolle, um 
die Entſcheidung zu beſchleunigen und die Verhandlun⸗ 
gen mit den Miniſtern zu führen, falls dies erforderlich 
werden ſollte. Gegen die Abſendung einer Deputation 
war von mehren Seiten und aus verſchiedenen Grün⸗ 
den Einſprache erhoben worden; die kurze Lebenszeit aber, 
die dem Blatt einſtweilen nur noch übrig bleibe, der 
langſame Geſchäftsgang und die große Unwahrſcheinlich⸗ 
keit, daß auf dem gewöhnlichen Wege innerhalb der Friſt 
von ſechs Wochen die Allerhöchſte Entſchließung erfolge, 
endlich die nachtheiligen Folgen einer wenn auch nur 
kurzen Unterbrechung des Erſcheinens des Blattes wur⸗ 


den mit Erfolg geltend gemacht, um für die Abſendung 


der Adreſſe durch eine Deputation eine übrigens ſehr 
ſchwache Mehrheit zu gewinnen. Beiläufig werde hier 


noch erwähnt, daß von einem der Anweſenden der Wunſch 
geäußert wurde, es möge in der Vorſtellung auf das 
Geldopfer, welches den Aktionären durch die Unterbre⸗ 
chung oder gar durch das Aufhören des Blattes aufer⸗ 
legt werden würde, kein Gewicht gelegt und die darauf 
bezüglichen Worte weggelaſſen werden, da ohnehin der 
von jedem einzelnen Aktionär gezeichnete Beitrag ver⸗ 
hältnißmäßig nur unbedeutend ſei und kein Gewicht in 
die Wageſchale legen könne. Da aber die Verſamm⸗ 
lung dieſe Anſicht nicht theilte und überdem bemerklich 
gemacht wurde, daß die Cenſur⸗Miniſterien ſelbſt aus 
Rückſicht auf die pekuniären Verhältniſſe und auf den 
durch ein plötzliches Aufhören des Blattes den Aktionä⸗ 
ren drohenden Schaden den Termin für das Eingehen 
des Blattes bis zum letzten März hinausgeſchoben, mit⸗ 
hin dieſem pekunjären Umſtand ein Gewicht eingeräumt 
hätten, welches nicht unbenutzt bleiben dürfe, ſo ſtand 
jenes Mitglied von ſeinem Antrage ab; es behielt bei 
der entworfenen Abfaſſung der Adreſſe ſein Bewenden, 
und die Verſammlung ging nach Erledigung ihres un⸗ 
mittelbaren Zweckes auseinander. a 


Deut ſchlan d. 


München, 21. Febr. In der heutigen Si ung 
der Abgeordneten legte der Abg. Freiherr von Fuchs 
folgende Modifikation auf den Präſidententiſch weder; 
„Es ſei an Se. Maj. den König die allerunterthä.igfte 
Bitte zu ſtellen: 1) Allergnädigſt unter Berückſichtigung 
der hierher bezüglichen verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 
dahin zu wirken, daß für alle Deutſchen Bundesſtaaten 
bald möglichſt ein Wechſel- und Merkantilrecht 
ins Leben trete; 2) für den Fall, daß eiue baldige Er⸗ 
reichung dieſes Wunſches nicht zu erwarten fei, Aller⸗ 
gnädigſt dahin zu wirken, daß auf gleiche, Weiſe ein 
ſolches Geſetzes wenigſtens für die Staaten des Zoll: 
Vereins erzielt werde; 3) für den Fall endlich, daß auch 
hier nicht bald zu beſeitigende Hinderniſſe entgegenſtän⸗ 
den, den Ständen des Reichs bald möglichſt ein Wech⸗ 
ſel⸗ und Merkantilrecht für das Königreich vorlegen zu 
laſſen.“ Der Antrag wird unterſtützt. ; 

Dresden, 1. März. Die Regierung hatte 
durch ihren Kommiſſair fo wie durch den Minifter des 
Innern gleich beim Beginn der allgemeinen De: 
batten über die Petition des Vorftanpes der 
jüdiſchen Gemeinde zu Dresden erklärt, daß fie 
ihre Anſichten über die zeitgemäße Verbeſſerung 
des bürgerlichen Zuſtandes der hierländiſchen 


Juden in dem Gefeg-Entwurfe von 1837. dargelegt 


habe, und daß ſich ſeit jener Zeit die Verhäleniſſe kei⸗ 
neswegs ſo geändert hätten, daß eine Veränderung die⸗ 


fee ihrer früheren Anſicht hätte eintreten können. In N 


das Geſetz vom 16. Auguſt 1838 fein außer der in 
der Geſetzvorlage für nöthig befundenen Beſchränkungen 
der Rechte der Juden noch weitere Beſchränkungen in 
Folge ſtändiſcher Anträge gekommen. Zur Zeit könnte 
die Regierung daher nicht gemeint ſein, ſolchen Anträ⸗ 
gen zu widerſprechen, die für die Juden nicht mehr in 


Anſpruch nehmen, als was der Entwurf von 1837 


ihnen zu verſtatten beabſichtigte. Mit der beantragten 
Theilnahme der Juden an den § 65 der Städte⸗Ord⸗ 
nung bezeichneten Rechten, werde ſich jedoch die Regie⸗ 
rung kaum einverſtanden erklären können, weil dies po⸗ 
litiſche Rechte ſeien und eine völlige Gleichſtellung der 
Juden mit der chriſtlichen Bevölkerung nicht beabſichtigt 
werde. Unter dieſen Umſtänden möchte, da die erſte 
Kammer ſich den Bittſtellern vorausſichtlich wohl noch 


weniger geneigt zeigen wird, eine bedeutende Erweite⸗ 


rung der Rechte der hierländiſchen Juden, namentlich 
die erbetene Theilnahme an den Ehren-Bürgerrechten, 
vor der Hand wohl noch nicht zu erwarten ſtehen. — 
Es dürften ſonach die diesfälligen Verhandlungen der 
zweiten Kammer, welche geſtern beendigt wur⸗ 
den, ohne Erfolg bleiben. (D. Bl.) 

Leipzig, 2. März. Die Augsburger Alige⸗ 
meine Zeitung hat ſich ſeit dem erſten Auftreten der 
Leipziger Allgemeinen Zeitung feindſelig gegen 
letztere gezeigt, wovon in ihren letzten ſechs Jahrgängen, 
ſeitdem die Leipziger Allgemeine Zeitung beſteht, Beweiſe 
genug vorliegen. Wenn das Verfahren der Augsbur⸗ 
ger in dieſer Beziehnng längſt in den Augen des hell⸗ 
ſehenden Publikums die verdiente Würdigung gefunden 
hat, fo mußte die neuerdings in Nr. 56 dieſes Blat⸗ 


tes in einem Artikel, angeblich aus Berlin datirt, ent⸗ 


haltene unerhört feindſelige Inſinugtion: „wie der Buch⸗ 
händler Brockhaus in Leipzig die fümmtlichen Corre⸗ 
ſpondenten für die Leipziger Allgemeine Zeitung dem 
preußiſchen Miniſterium namentlich vorgelegt“, allent⸗ 
halben die tiefte Entrüſtung hervorbringen. Die Ge⸗ 
brüder Brockhaus ſind als Menſchen wie als Geſchäfts⸗ 
leute anerkannte Ehrenmänner , und dieſer neue 
Correſpondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
prallt an den bewährten Charakteren dieſer Männer 
zurück. Es iſt ſchwer, bei einer ſolchen Mit⸗ 


— 


tergrabung des derſelben gewordenen Vertrauens zu 
Grunde zu richten. 


Paris lebt. i (H. C.) 


Die Trauungshandlung wurde durch den Rev. R. W. 


14 Tagen eine, beim hohen Adel großes Aufſehen er⸗ 


Senats, als 


theilung der Augsburgerin nicht an eine Abſicht zu den⸗ 
ken, ihre Rivalin, die Leipzigerin, wo möglich durch Un⸗ 


Denn welcher Correſpondent wird 
es ferner wagen, für ein Blatt zu ſchreiben, dem ſein 
Name feil iſt? Doch das Publikum weiß auch jene 
Inſinuation gehörig zu würdigen, und das Inſtitut der 
Leipziger Allgemeinen Zeitung wird ehrenvoll fortbe⸗ 
ſtehen. 5 (Aelt. Lpz. 3.) 
Tharand, 27. Febr. Für Alle, welche an vater⸗ 
ländiſchen Dingen Theil nehmen, hat es vielleicht eini⸗ 
ges Intereſſe, zu hören, daß ſeit dem 20. Januar zwei 
junge Spanier hier verweilen, welche die ſpaniſche 
Regierung hierher geſchickt hat, um, nach Erlernung der 
deutſchen Sprache, einige Jahre die hieſige Forſt- und 
landwirthſchaftliche Akademie zu beſuchen. Sie heißen 
Paſcual de Gonzalez und Boutelou, jener aus Madrid, 
dieſer aus Sevilla gebürtig, beide ſehr gebildete und 
wohlunterrichtete junge Männer, die eine vortheilhafte 
Vorſtellung von der gebildeten Jugend Spaniens er⸗ 
wecken. (Berl. Z.) 


Hannover, 26. Februar. Von den Theilneh⸗ 
mern an den Göttinger Unruhen ſind jetzt noch in 
Haft im Zuchthauſe zu Celle: Dr. Seidenſticker, auf 
Lebenszeit verurtheilt; Kanzleiprocurator Laubinger, zu 
15 Jahren verurtheilt, die im Auguſt 1851 überſtan⸗ 
den ſein würden; und Dr. phil. Plath; — und im 
Staatsgefängniſſe zu Hildesheim der Dr. jur. Brauns, 
welche letztere beiden zu 8 Jahren verurtheilt ſind, und, 
wenn nicht früher durch Begnadigung, im Auguſt n. J. 
auf freien Fuß kommen. Frei nach Überftandener Strafe 
ſind ſchon ſeit längerer oder kürzerer Zeit: Gaſtwirth 
Heinrich Braunhold (nach 3 Jahren), Dr. Renzel (nach 
6 Jahren) und Gaſtwirth Ulrici (ebenfalls nach 6 Jah⸗ 
ren). Durch die Flucht entkamen als bei dem Auf⸗ 
ſtande Compromittirte: die Doktoren der Rechte, Ahrens, 
v. Rauſchenplatt und Schuſter, von denen der erſte 
jetzt bekanntlich als Profeſſor in Brüſſel, der zweite in 
Frankreich und der dritte als vielbeſchäftigter Arzt in 


Hannover, 27. Febr. Am Freitage, den 24ſten 
Februar, hat in der Engliſchen Kapelle Sr. Majeſtät 
des Königs die Trauung Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin nach dem Ri⸗ 
tus der Engliſchen Kirche feierlich ſtattgefunden. 


Jelf, Doktor der Theologie und Canonicus der Chriſtus⸗ 
Kirche zu Oxford, unter Aſſiſtenz des Rev. G. Hulme, 
Hauskaplans Sr. Majeſtät des Königs, vollzogen. 


Oeſterreich. 


Wien, 1. März. Der Karneval, einer der glän⸗ 
zendſten ſeit Jahren, hat mit der gewöhnlichen großen 
letzten Redoute, wobei gegen 5000 Menſchen erſchienen, 
ſein Ende erreicht. — Bei dem letzten Hofball bemerkte 
man, daß an dem Theetiſch J. M. der Kaiſerin die 
Gemahlin des franzöſiſchen Botſchafters, Grafen Fla⸗ 
hault, neben J. M. ſaß. Mit dem erſten Rang und 
der Etiquette der hier reſidirenden herzoglich Sachſen⸗ 
Coburgiſchen Familie iſt, vermuthlich wegen des noch 
nähern Verwandtſchaftsgrades, in welchem Prinz Auguſt, 
Bräutigam der Prinzeſſin Clementine von Orleans, Cou⸗ 
fine S. M. des Kaiſers, zu der Kaiſ. Familie tritt, ſeit 


regende Veränderung eingetreten. Der Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg wird nämlich ſeitdem, ſo oft er bei Hofe er⸗ 
ſcheint, in dem Appartement S. M. des Kaiſers ab⸗ 
ſteigen, und ſich von dort aus der Kaiſerl. Familie an⸗ 
ſchließen. So geſchah es bei den neueſten Hofbällen. 
Beim letzten Hofball erſchien blos der durchl. Bräuti⸗ 
gam mit ſeinem jüngern Bruder, und ſo traten beide 
im Geleite mit der Kaiſerl. Familie in den Thronſaal 
ein. Somit iſt die Stellung, welche dieſer Prinz in 
der Zukunft am Kaiſerlichen Hofe einnimmt, genau 
bezeichnet. — Heute und morgen bleiben die Theater 
wegen Eintritt der Faſtenzeit und dem Sterbetage des 
verewigten Kaiſers Franz verſchloſſen. — Dem Verneh⸗ 
men nach, bereitet ſich der Internuntius bei der Pforte, 
Baron Stürmer, zu ſeiner Rückreiſe nach Konſtantino⸗ 
pel vor. Allein er ſcheint dort nur ſeine Familienangelegen⸗ 
heiten zu ordnen, und dann ſofort zurück reiſen zu wollen. 
Man bezeichnet fortwährend den Herrn v. Prokeſch, bis: 
herigen K. Miniſter in Athen, zu ſeinem Nachfolger. — 
Nach der neueſten Ofener Zeitung wäre die Inſurrektion 
in Serbien bereits in 6 Diſtrikten ausgebrochen, allein 
die neueſten direkten Berichte aus Belgrad laſſen wohl 
Alles für die Sache Serbiens befürchten, indeſſen ſcheint 
die Partei doch nach neueren Nachrichten die Ankunft 
des Baron Lieven abzuwarten. \ 


| Rußland. f 

* Warſchau, 27. Febr. Zum Chef⸗Direktor der 
Juſtiz Polens iſt nunmehr der Geheime Rath Anton 
Wyczechowski, Präſident der Lten Abtheilung des 
ten Departements des dirigirenden Senats, ernannt 
worden. Die durch den wirklichen Staatsrath Wilcz⸗ 
kowski bei der Regierungs⸗Kommiſſion der Gerechtigkeit 
erledigte Stelle erhielt Hr. Bezenski, bisheriger Un- 
terprokurator beim 10ten Departement des dirigirenden 
Mitglied jener Kommiſſion. — Das Ge⸗ 


rede wegen einer Veränderung der Perſon des Finanz⸗ 
Direktors en chef der höchſten Finanz- und Schaß⸗ 
Kommiſſion des Landes nimmt allmälig ab; auch ver⸗ 
ſichern Wohlunterrichtete, daß es ganz ohne Grund ſei. 


ſchaftlichen Kreditgeſellſchaft öffentlich ihre Rechnung ab 
von dem Halbjahr des 1. Juli 1842 bis 1. Januar 
1843, die, wie gewöhnlich, ſehr befriedigende Reſultate 
ergab. Das Ganze der durch die Geſellſchaft gemach⸗ 
ten Anleihen beträgt 332,929,000 Poln. Fl., wovon 
33,426,500 Fl. der alten Pfandbriefs-Periode, und 
299,502,500 Fl. der neuen zugehören. Die im Umlauf 
befindlichen alten Pfandbriefe betragen aber 92,754,200 
Fl. in 62,524 Stück und die neuen in 89,085 Stück 
194,624,200 Fl. Wegen rückſtändigen Zinszahlungen 
wurden 6 Güter verkauft und 8 zum letzten Male aus⸗ 
geboten. Das Eigenthum der Geſellſchaft hat ſich auf 
6,480,819 Fl. 21 Gr. erhöht, wovon 4,504,078 Fl. 
der alten und 976,741 Fl. 19 Gr. der neuen Pfand⸗ 
briefs⸗Periode angehören. Dieſe Ergebniſſe bürgen da⸗ 
für, daß unſere Pfandbriefe, obgleich jetzt wieder tem⸗ 
porair auf 99 pCt. zurückgegangen, bald wieder pari 
ſtehen werden. Vier pCt. jährlicher Zinſen iſt zwar für 
unſer Land wenig, aber für die deutſchen Nachbarländer 
Polens völlig genügend, um bei dem dort faſt überall 
herabgeſetzten Zinsfuß ihre Gelder in dieſes ſo überſichere 
Staatspapier anzulegen. — Die Regierungs⸗Zeitung 
giebt wieder lange Verzeichniſſe von anerkanntem Adel. 
— Beim nahenden Ende des Carnevals iſt es noch 
recht lebhaft geworden. Der Fürſt Statthalter gab ei⸗ 
nen Ball; einen andern glänzenden Subſeriptions⸗Ball 
die höhere Geſellſchaft in dem höchſt geſchmackvoll und 
relch dekorirten Saale des Palais von Pac. Es wurde 
dabei von dem Vorſteher des Feſtes jeder Dame ein 
Bouquet friſcher Blumen überreicht — ein Zeugniß, daß 
auch hier die feinere Gärtnerei auf einer nicht ganz nie⸗ 
drigen Stufe ſteht. In den beiden Reſſourcen wurden 
auch Bälle gegeben, ſo wie es daran ebenfalls in den 
Privathäuſern nicht mangelte. Das gemeine Volk hatte 
auch wieder eine Carnevalsbeluſtigung, indem eine Mör⸗ 
derin ihres Mannes, zu 15jährigem harten Gefängniß 
verurtheilt, 3 Tage hinter einander, unter großen Kri⸗ 
minal⸗Ceremonien auf dem Schaffott mehrere Stunden 
am Pranger ausgeſtellt war. — Vielen Beifall findet 
hier der junge 12jährige Virtuoſe Rubinſtein, ein 
Schüler Villoing's. Er gab bereits zwei Konzerte, und 
ſeine wundervolle Fertigkeit auf dem Pianoforte, wie ſein 
gefühlvoller Vortrag, wird einſtimmig bewundert. Das 
Inſtrument, auf welchem er ſpielte, bekundete zugleich 
die hohe Vollkommenheit, mit der man hier Pianoforte 
baut, denen es zugleich auch nicht an äußerm Schmuck 
fehlt. — Die durchſchnittlichen Getreidepreiſe unſeres 
Ortes waren für den Korſez Weizen 1714, Fl., Rog⸗ 
gen 10%, Fl., Gerſte 10%, Fl., Hafer 77, Fl., Erb⸗ 
fen 10 ½ Fl., Kartoffeln 4 Fl. Den Garntz Spiritus 
bezahlte man (unverſteuert) mit 1 Fl. 13 Gr. 


Frau kreich. 


Paris, 26. Febr. Dem Vernehmen nach wird 
bei der am 1. März beginnenden Diskuſſion der De⸗ 
putirtenkammer über die geheimen Fonds Herr 
Lacroſſe ein Amendement vorſchlagen, das einen Abzug 
von 50,000 Frs. von der geforderten Million beantragt. 
Die Annahme deſſelben hat heute noch weniger Ausſich⸗ 
ten auf Erfolg, als ſie vor einigen Tagen oder über⸗ 
haupt je gehabt haben mochte; denn, wie man in poli: 
tiſchen Kreiſen allgemein verſichert, hat die conferva- 
tive Schaar, etwa 20 Mitglieder ſtark, an deren 
Spitze Hr. v. Salvandy ſtand, ſich bereits von der 
improviſirten Coalition zurückgezogen und ihre Stim⸗ 
men dem Miniſterium wieder zuge⸗ 
ſagt. Die Intrigue wäre ſomit noch ſchneller 
geſtorben als ſie entſtanden, das wird jedoch nicht 
verhindern, daß man während 3 — 4 Tagen eben fo 
heftig als langweilig über die abgedroſchenſten Gemein⸗ 
plätze deklamire, um dann ſagen zu können: „Wenn 
wir auch die Schlacht verloren, haben wir doch den 
Sieg unſern Gegnern ſauer gemacht, und beſſer mit 
Ruhm unterliegen, als den Kampf vermeiden.“ Die über 
das Zuckergeſetz berichtzuerſtattende Commiſſion hat 
geſtern die Miniſter der Finanzen, der Marine und 
des Handels und vier Generaldirektoren angehört und 
ſich dann auf den 1. k. M. vertagt. Wahrſcheinlich 
wird ſie um die Mitte deſſelben ihren Bericht abſtatten 
können. — Man hatte jüngſt den Vorſchlag gemacht, 
die Kirchen von Paris mit Gas zu beleuchten. Die⸗ 
ſer Vorſchlag fand hier und da einigen Anklang, um 
jedoch die Frage genauer zu unterſuchen, wurde in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit dem Erzbiſchof von Paris eine 
Commiſſion unter dem Präſidium des Grafen Rambu⸗ 
teau, Präfekten der Seine, niedergeſetzt, die aus drei 
Mitgliedern des Staatsraths, drei vom Erzbiſchof dazu 
bezeichneten Geiſtlichen, drei Architekten und mehren hö⸗ 
hern Beamten der Präfektur beſtand. Nach einer lan⸗ 
gen und reifen Prüfung des Vorſchlags wurde er ein⸗ 
ſtimmig verworfen. 

Paris, 27. Febr. Geſtern Abend ſoll eine Zu⸗ 
ſammenkunft ftattgefunden haben, bei welcher die Herz 
ren Dufaure, Paſſy, Billault, Ganneron, Lasneyer und 
mehrere andere Deputirte zugegen geweſen wären. Man 


— Den 20ſten d. legte die Haupt⸗Direktion der land⸗ 
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ift über den Gang übereingekommen, der den 1. Mä 
und die anderen Tage eingeſchlagen werden fo. Re 
neral Bugeaud ſoll wirklich durch den Telegraphen er 
rückberufen worden fein; er dürfte aber nicht zeitig 10 
nug zur Abſtimmung über die geheimen Ausgaben N 
treffen. — An der Ausſtattung der Prinzeſſin Clem. 
tine, die an Glanz ſelbſt die der Herzogin von Ben 
überſtrahlen fol, wird bereits gearbeitet. Die künfte 
Gemahlin des Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Cobung . 
im Gegenſatz ihrer übrigen Geſchwiſter eine bl 
Schönheit. Sie iſt der Liebling der Prinzeſſin WM 
heid, Schweſter des Königs. Wie ihre verfkorhen, 
Schweſter, die Prinzeſſin Marie, der plaſtiſchen Kun 
ergeben war, fo beſchäftigt fie ſich viel mit Malerei, 
(Aachener 3.) 
N» Spanien 
In der Gaceta von Madrid vom 18. v. Mi 
die offizielle Anzeige der Pacht⸗Erneuerung der reichhgl⸗ 
tigen Queckſilberbergwerke von Almaden zu leſen. Dee 
Pachtverſteigerung wird den 28. d. M. in Madrid ogg 
ſich gehen. Die Bergwerke werden auf vier Jahre, zom 
20. September 1843 bis zum 20. September 1805, 
in Pacht gegeben, unter der Bedingung, daß der Pate 
Erſteher während 10 Monaten nach einander, mon 
lich die Summe von 50 Millionen Realen der Regt 
rung vorzuſchießen haben wird. Die Zurückzahlung die 
fer Anleihe von Seiten der Regierung wird in jährlichg 
Raten von 12,500,000 Realen zu bewirken fein. Einem 
allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge, find die Gebt 
der Rothſchild willens, unter jeder Bedingung die ihnm 
gegenwärtig in Pacht überlaſſenen Bergwerke von Ale 
den fortan zu behalten, da der Betrieb derſelben eigen 
unermeßlichen Gewinn abwirft, der in den letzten Jah: 
ren auf mehrere Millionen geſtiegen fein fol. — Die 
Anweſenheit des Prinzen Jerome, Sohn des Graf 
Montfort und Neffen des Königs von Würtemberg, in‘ 
Madrid giebt den Spaniſchen Blättern Stoff zu n 
lächerlichſten Vermuthungen. Einige derſelben erben 
in ihm einen neuen Bewerber um die Hand der. Kit. 
gin Iſabella von Spanien, und erheben darüber einen 
gewaltigen Lärm. — Die von der Augsb. Allg. Ztg. 
gemeldete Nachricht, daß Eſpartero eine Renten⸗Inſcrip⸗ 
tion von 50,000 Fr. im Franzöſiſchen Finanzdeparte⸗ 
ment nehmen ließ, iſt ganz richtig. Man ſpricht davon 
in allen politiſchen Kreiſen, und iſt begierig zu ſehen, 
wie die Vertheidiger des Regenten dieſe Thatſache im Ver⸗ 
gleich zu der großen Geldnoth der Regierung, erklären 
und rechtfertigen werden. i 


Osmaniſches Reich. 

Kon ſtantin opel, 14. Febr. In der ſerbi⸗ 
ſchen Frage und der ſyriſchen iſt ſeit letztem Bericht 
nichts Entſcheidendes erfolgt. Die Miniſter der Pforte 
halten ſeit Empfang der Kollektiv⸗Note der fünf Groß 
mächte in Betreff der vexatoriſchen Auslegung über die 
Organiſation der Druſen und Maroniten fortwährend 
Rathsverſammlungen. Der berüchtigte Omer Paſchg, 
auf deſſen Entfernung aus Syrien die Allüürten ſchon 
längſt dringen, iſt endlich von dort abgekeiſt und in 
Smyrna eingetroffen. Nichts deſto weniger lauten die 
neueſten Berichte aus Beirut vom 6. d. ſehr beunruhigend. 
Die Druſenhäuptlinge ſind noch immer in Haft und die 
Maroniten unruhig. Zu allem dieſen kommt noch die 
unerwartete Ankunft des evangeliſchen Biſchofs Alexan 
der aus Jeruſalem, welchem dort plötzlich der Bau ſeß 
nes Biſchofsſitzes auf höheren Befehl eingeſtellt wurde 
und er ſich ſogleich nach Beirut verfügte, um die In; 
tervention der engliſchen und preußiſchen Konſuln anzu⸗ 
rufen. Auch die neueſten Nachrichten aus Trapezunt 
vom 7. d. ſind nicht erfreulich. Der Paſcha in Bag⸗ 
dad, Nedgib Paſcha, habe plötzlich eine zu Perſien ger 
hörige Grenzſtadt Kabella angegriffen, als eben die per⸗ 
ſiſchen Kommiſſäre zur Herſtellung des Friedens an der 
Gränze eingetroffen waren. Man fürchtet jetzt, daß diese 
ohne neuere Befehle keine Verhandlungen mit den tilt 
kiſchen Kommiſſärs pflegen dürften. — Den Nachlaß dez 
ehemaligen Großadmirals Achmet Fethi Paſcha hat Miß 
med Ali mittelſt eines eigenen Dampfſchiffs dem Sil 
tan hierher geſchickt. Ein Saraf iſt mit der Ueberſhe 
der Kaffe und des Harems beauftragt. Er ſoll bar 
tende Summen hinterlaſſen haben. — Die neueſeen 
Berichte aus Alexandrien vom 8. Februar mel 
ferner, daß Mehmed Ali eine Bank kreirt hat, zu dei 
Fond er ſelbſt 300,000 Talaris hergab. Uebrigenz 
gaben Tuſuza 200,000 und mehrere andere Häuſer äh 
liche Summen. — Das neueſte Journal de Smyrna 
enthält einen ſehr heftigen Artikel gegen das Journal 
de Frankfort, welches die ſerbiſchen Angelegenheiten IM 
Intereſſe der Familie Obrenowitſch ausbeute, und, f 
wie die Ofener Zeitung, von Lügen über den Zuftand 
dieſes Landes wimmele. Der Artikel ift indirekt gegen 
Rußland gerichtet, und inſofern bei der Stellung des 
Journals von Smyrna einigermaßen auffallend. 


Tokakles und Propinzielles, 
Breslau, 5. Mir. Am 28ſten v. Mes, wude 
von einem bis jetzt noch unbekannt gebliebenen jungen 
Manne ein 10 jähriges Mädchen aus dem Waſſer IM 
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es ſich aus Furcht vor verdienter Strafe, 
7 0 ae in den Stadtgraben geſtürzt hatte. 
An demſelben Tage Abends in der 1Iten Stunde 
wurde ohnweit der Schleuse am Sandthor von einigen 
dort haltenden Kutſchern ein Hülferuf aus der Oder ge⸗ 
hört. Einer derſelben näherte ſich auch dem Ufer, um 
wo möglich zu helfen, vernahm aber weder weitern Ruf, 
noch war bei der großen Finſterniß etwas wahrzuneh⸗ 
men. Am anderen Morgen zeigte eine dort wohnende 
Maurer⸗Geſellen⸗Frau an, daß ihr 37 Jahr alter Mann 
nicht zu Hauſe gekommen ſei. Dieß ließ beſorgen, daß 
der gehörte Hülferuf von ihm gekommen und er im 
Waſſer verunglückt ſei. Es wurde nun nach ihm ge⸗ 
ſucht und feine Leiche auch, obwohl erſt Nachmittag, 
dicht vor dem Wehre gefunden. . 5 f 
u Oswitz wurde in der Oder die Leiche eines ſeit 
dem 17. Dezember v. J. vermißten hieſigen wundärzt⸗ 
lichen Gehülfen gefunden. 

In der beendigten Woche find (erkluf. 2 todtgebore⸗ 
nen Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 45 
männliche und 50 weibliche, überhaupt 95 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 20, an Alterſchwäche 
2, an Blattern 4, an Brand 1, an Bruſtkrankheit 6, 
an Blauſucht 1, an der Bräune 1, an Bauchfellent⸗ 
zündung 1, an Fieber 2, an Gelbſucht 1, an Gehirn⸗ 
erſchütterung 1, an Krebsſchaden 2, an Knochenfraß 1, 
an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 13, an Leberleiden 25 
an Luftröhrenſchwindſucht 2, an Lungenleiden 14, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 7, an Schwäche 1, an Unter⸗ 
aibskrankheit 2, an Waſſerſucht 6, an Zahnleiten 115 
n Säufer⸗Wahnſinn 1, ertrunken iſt 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 27, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, 
von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 6, 
von 40 bis 50 Jahren 9, von 50 bis 60. Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 7, 
von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1704 Scheffel Weizen, 928 
Scheffel Roggen, 560 Scheffel Gerſte und 287 Schef⸗ 
fel Hafer. 5 5 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 2 Schiffe mit Eiſen, 15 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 90 Gänge Bauholz. . 

* Breslau, 5. März. 


In der Woche vom 26. 
Februar bis 4. März c. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 2513 Perſonen gefahren. Die Einnahme 
betrug 1070 Rrhl. 


Muſikaliſches. 

Sonnabend den 4. März fand das erſte Konzert 
der philharmoniſchen Geſellſchaft, begründet von 
einem Vereine höchſt achtbarer Kunſtfreunde aus dem 
hohen Beamten⸗ und dem Kaufmannsſtande, im Saale 
des Zwingers ſtatt. Die Tendenz dieſes neuen Muſik⸗ 
vereins iſt: 1) dem tüchtigen Dilettanten Gelegenheit zu 
geben, ſeine Kräfte im Orcheſter- und Solo-Spiel zu 
üben und 2) durch Aufführung guter Tonwerke älterer 
und neuerer Zeit den Sinn für Muſik noch allgemeiner 
zu machen. Der günftige Erfolg. eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens kann kaum zu bezweifeln ſein, da es für jeden 
Dilettanten gewiß ein großer Sporn iſt, wenn ihm 
Gelegenheit gegeben wird, ſein Talent vor einem ge⸗ 
wählten Hörerkreiſe, der beſten Geſellſchaft angehörend, 
geltend zu machen. Die muſikaliſche Leitung dieſer Kon⸗ 
zerte iſt unſerm wackern Konzertmeiſter Moritz Schön, 
der ſich als Violinſpieler und Begründer ſeiner Violin⸗ 
ſchule bereits große Verdienſte erworben hat, anvertraut 
worden. Das Orchefter ſelbſt, zum größten Theile aus 
Dilettanten beſtehend, zählt: 12 erſte Violinen, 10 zweite, 
4 Violen, 4 Violoncelle und 2 Kontrabäſſe nebſt den 
nöthigen Blaſeinſtrumenten. Die Proben zu dieſen 
Konzerten werden mit großem Eifer und vieler Genauig⸗ 
keit betrieben, was ſich durch die achtungswerthen Lei⸗ 
ſtungen des erſten Konzerts trefflich bewährte. Durch 
einen Prolog, in welchem einer der Herren Vorſteher 
die Tendenz des neugegründeten Vereins auseinander⸗ 
ſetzte, paſſend eingeleitet, begann dieſes erſte Konzert mit 
der ſchön gearbeiteten und ſehr wacker ausgeführten 
zweiten Sinfonie in Esdur von Kalliwoda, welcher 
ein Konzertino für Violine von Pechatſcheck und eine 
Sopran⸗Arie aus Figaro von Mozart folgte; auch dieſe 
beiden Stücke wurden ſehr brav ausgeführt. Der zweite 
Theil brachte noch: Bravour⸗Variatlonen von Pechat⸗ 
ſcheck, eine Sopran-⸗Arie von Mozart und die Ouver⸗ 
ture zu Oberon von Weber. Die Variationen wur⸗ 
den recht brillant geſpielt, die Arie ſehr lieblich und an⸗ 
ſprechend geſungen und die Ouverture wacker ausgeführt 
und damit das Konzert auf würdige Weiſe beſchloſſen. 
Wir wünſchen dem Vereine und feinem höchſt lobens⸗ 
werthen Streben ein dauerndes Glück und die allge⸗ 
meine Anerkennung. 

„Del, März. In den Forſten des Kreiſes 
Oels und der Umgegend wurde feit 2 Monaten ein 
Wolf geſpürt, und hat derſelbe nicht unbedeutenden 
Schaden am Wilde angerichtet. Der Mangel an Schnee 
im vorigen Monate war Schuld, daß dieſes für hieſige 
Gegend fo ſeltene Raubthier, nicht gründlich verfolgt 
werden konnte. Alle zu dieſem Zwecke angewendeten 
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Jagden blieben erfolglos. Da in hiefiger Gegend kein 
Mangel an Rothwild iſt, ſo ſchien ſich dieſer Wolf 
ganz heimiſch zu fühleu. Heute, den 3. März, gelang 
es der Thätigkeit mehrerer Förſter, die den friſchgefalle⸗ 
nen Schnee benutzten, dieſen Wolf auszufpüren, und 
durch ein ſehr zweckmäßig angeordnetes Treibjagen fo 
zum Kugelſchuß zu bringen, daß er erlegt wurde, zu 
Gr. Graben, Kreis Oels, an den Gränzen der Forſten 
Juliusburg und Hönigern, alſo nur gegen 5 Meilen von 
Breslau. — Es iſt dieſer erlegte Wolf männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und von einer ſeltenen Größe. 


Wanſen, 24. Febr. Herr Apotheker Samberger, 
z. Z. in Freiburg in Schleſien, hat aus der Reihe ſei⸗ 
ner 20jährigen Wirkſamkeit ſich das von ihm in einer 
Denkſchrift niedergelegte Verdienſt erworben, der Erſte 
zu ſein, welcher der Medizin und der Menſchheit den 
wichtigen Dienſt leiſtet, durch ein untrügliches, vom 
unterzeichneten Ref. ſelbſt geprüftes Verfahren: „Die 
Blutegel nicht nur am Leben, ſondern auch 
zu allen Jahreszeiten ſaugungsfähig zu er⸗ 
halten.“ Das beängſtigende Abnehmen dieſer für die 
Medizin ſo wichtigen Reptiliengattung in unſern Ge⸗ 
genden, das leichte Abſterben dieſer Thiere in den Re⸗ 
ſervoirs der Apotheken, endlich die häufige Unbrauchbar⸗ 
keit der wenigen noch am Leben bleibenden Egel, ſind 
bisher vergeblich durch theils ganz falſche Behandlun⸗ 
gen und Verſuche bekämpft worden, und ſowohl die lei⸗ 
dende Menſchheit, als der Arzt und Pharmazeut, ſtan⸗ 
den dabei in unberechnenbarem Nachtheile. Dies Alles 
behebt nun Samberger's belehrende Denkſchrift: „Die 
Pflege der Blutegel“ ꝛc., welche wir beſonders un: 
ſern Herren Collegen dringend zu empfehlen uns nicht 
enthalten dürfen. Robert Lück, Apotheker. 


Michelsdorf bei Haynau. In der Nacht vom 
24. zum 25. Februar, gegen 12 Uhr, wurde der Kgl. 


Wegegeld⸗Erheber Bethke im Zollhauſe bei Michelsdorf 


von einem Unbekannten aus dem Schlafe geweckt, wel⸗ 


cher ihn zum Herauskommen nöthigte, weil bereits in. 


feinem Hofe Feuer ausgebrochen ſei. Der Zoll-Einneh⸗ 
mer, über dieſe Nachricht erſchreckt, ſäumt keinen Augen⸗ 
blick, eine in der Küche befindliche Waſſerkanne mit 
Waſſer herbei zu holen, öffnete das Haus und ſah, wie 
ſeine, mit Stroh eingewickelte, in der Nähe des Holz⸗ 
ſtalles befindliche Plumpe in vollen Flammen ſtand. 
Gleichzeitig wurde er von zwei Kerlen gepackt, zur Erde 
geworfen und feſtgehalten, während dem ein dritter in 
das Haus eilt, die im Amtstifche befindliche Kaffe, worin 
ſich einige 60 Rthlr. befanden, erbricht, und alle drei 
eilen ſodann dem Doberſchauer Gebüſch zu. Sowohl 
die Dunkelheit der Nacht, — die Abweſenheit der Frau 
des Zoll-Einnehmers, ſo wie der tiefe Schlaf, in dem 
ſich ſeine, größtentheils aus kleinen Kindern beſtehende 
Familie befand, begünſtigten das Verbrechen. — Man 
iſt den Thätern noch nicht auf der Spur. 

Bunzlau, 28. Febr. Der hieſige Verein zur 
Rettung ſittlich verwahrloſeter Kinder hat 
ſich im Laufe der verfloſſenen Woche ſeinen erſten Jah⸗ 
resbericht veröffentlicht. Aus demſelben erſieht man im 
Weſentlichen folgende erfreuliche Erfolge: Nachdem dies 
ſegensreiche Inſtitut am 29. April 1841 ſich konſtituirt 
hatte, fing es ſeine Wirkſamkeit mit Unterbringung eines 
mit zwei anderen von dem Vereine ſpäter auch aufge 
nommenen jungen Verbrechern aus Kriminalhaft entlaſ⸗ 
ſenen, ſehr tief geſunkenen 12jährigen Knaben in einer 
chriſtlichen Familie den 5. Mai 1841 an und ſah ſich 
durch die hier und auswärts zum Theil in ſehr bedeu⸗ 
tenden Gaben ihm geſchenkte Theilnahme in den Stand 
geſetzt, binnen Jahresfriſt noch 7 der Rettung mehr 
oder weniger bedürftige Kinder chriſtlichen Pflegeältern 
in der Stadt zu übergeben. Von dieſen Pfleglingen 
gehören 6 der Stadt⸗, 2 der Landgemeine Bunzlau an; 
es befinden ſich darunter 2 Mädchen, welche, wie 4 
Knaben, noch in die Schule gehen, und 2 ſeit dem 1. 
Juni v. J. untergebrachte Lehrlinge; ſehr verſchieden an Jah⸗ 
ren, indem der jüngſte im 9., der älteſte im 17. Jahre 
iſt, verſchieden an Verſtandeskräften und gewonnener 
Geiſtesentwickelung, die bei zwei reich begabten Kindern 
auf die überraſchendſte Weiſe erfolgt, verſchieden an Herz 
und Geſinnung, die bei einigen ſich völlig geändert hat 
und zu ſchönen Hoffnungen für die Zukunft berechtigt, 
bei manchen leider weltlich und fleiſchlich geblieben iſt. 
Jedoch an Erkenntniß, Bildung und Brauchbarkeit ha⸗ 
ben fie alle merklich gewonnen, und Ausſtoßung aus 
dem Vereine, die anderwärts nöthig geworden iſt und 
bei hartnäckiger Vereitelung aller Rettungsverſuche vor⸗ 
kommen muß, hat als Außerftes Mittel noch nicht Statt 
finden dürfen, indem die Entlaſſung eines Knaben nach 
6wöchentlicher Behandlung nicht von dem Vereine, ſon⸗ 
dern von ſeinen Eltern ausging. — An jährlichen Bei⸗ 
trägen erhielt der Verein von Mitgliedern und Wohl⸗ 
thätern 177 Rthlr. 7½ Sgr., an Geſchenken und Le 
gaten zum eiſernen Fonds 160 Rthlr., an andern Ge⸗ 
ſchenken 99 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf.; im Ganzen alfo 
436 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. 
gabt an Erziehungsgeld: 165 Rthlr. 10 Sgr., für 
Betten und Kleidungsſtücke 94 Rthlr. 26 Sgr. 7 Pf. 


Druckkoſten 2 Rthlr, 26 Sgr. 6 Pf., Porto und Bo: | 


tenlohn 1 Rthlr. 15 Sgr., Agio für angekaufte Pfand⸗ 


Hiervon wurde veraus⸗ 


briefe 3 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., im Ganzen 268 Rthle. 


15 Sgr. 10 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 167 
Rthlr. 29 Sgr. 5 Pf. -  (Sonntagsbl,) 


Mannigfaktiges. 


— Die Leipz. Theater⸗Chronik meldet den Tod des 
früheren Theater⸗Direktors, zuletzt Bibliothekaufſehers in 
Peſth, Eduard Piehl. 


— Am 1. März hatte ein Arbeiter bei der Ber⸗ 
lin⸗Frankfurter Eiſenbahn auf dem Bahnhofe zu 
Erkner das Unglück, durch einen Eiſenbahnzug überge⸗ 
fahren zu werden, wodurch ihm der linke Unterſchenkel 
und der linke Oberarm völlig zerquetfcht wurden, und 
ſoll das Unglück durch eigene Unvorſichtigkeit des Man⸗ 
nes herbeigeführt worden ſein. 

— Man meldet aus Weimar vom 27. Februar: 
„Herr A. v. Humboldt, welcher auf einer Rückkehr 
ſich auch hier aufgehalten, hat dieſen Winter ſein gro⸗ 
ßes und fo ſehnlich erwartetes Werk über Hoch aſien 
vollendet, und wird daſſelbe, dem Vernehmen nach, be⸗ 
reits in einigen Wochen von dem Pariſer Buchhändler 
Gide ausgegeben. Das Werk iſt dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land gewidmet, der dem berühmten Reiſenden bei ſeiner 
Reiſe durch Sibirien 1829 ſo freundliche Unterſtützung 
gewährte.“ 

— Der Herzog von Aumale, der reiche Erbe 
des Hauſes Conde, iſt ſeit dem 16. Jan. großjährig 
und hat daher die freie Verfügung über ſein koloſſales 
Vermögen, — Der berühmte Verfaſſer der „Creole de 
Vieillards,“ der „Vepres Siciliennes,“ des „Erfarts 
d' Eduard,“, des „Marino Falieri“ und fo vieler anderer 
Meiſterwerke, Herr Kaſimir Delavigne, befindet 
ſich ſeit einiger Zeit in inem Geſundheitszuſtande, der 
wenig Hoffnung für die Erhaltung ſeines Lebens läßt. 
— Der Miniſter des Innern, Hr. Duchatel, hat 
dieſer Tage die Conceſſion zu einem dritten Iprifchen 
Theater in Paris ertheilt. a 


— Am 7. vor. M. kaufte in Berlin ein frem⸗ 
der, gut gekleideter Herr, die Finger voll Ringe, in einer 
Juwelenhandlung verſchiedene Koſtbarkeſten für 1000 Thlr., 
die er in einer Berliner Stadtobligation (Litt, 
A. Nr. 239.) ohne Coupons bezahlte. Die gekauften 
Sachen nahm er ſogleich mit. Als der Verkäufer das 
Papier zu einem Bankier, behufs Diskontirung ſchickte, 
ergab es ſich, daß die Obligation verfälſcht war. Sie 
war urſprünglich auf 25 Thlr. ausgeſtellt und mit 
Litt. G. bezeichnet. Die ausgeſchriebene Werthſumme 
war auf ſehr künſtliche, ſchwer bemerkbare Weiſe, wahr⸗ 
ſcheinlich mit chemiſchen Mitteln, ausgetilgt und „Ein 
tauſend Thaler“ dafür hingeſchrieben worden. Eben ſo 
war auch die Littera verändert. Der eben ſo ſchändliche, 
als geſchickt angelegte Betrug verräth einen ſehr gefähr⸗ 
lichen Verbrecher. — Wiederum iſt ebendaſelbſt ein 
Handlungsdiener, der aus den Manteldiebſtählen 
in den Gaſtlokalen vermuthlich ein Gewerbe gemacht, 
verhaftet worden. Er hing ſich den Mantel, den er 
ſtahl, immer ſehr ungenirt mit den Worten um: „Na, 
nun will ich erſt nach der — Straße gehen..“ 


Die umfangreichen amtlichen Mittheilungen machen 


es für heute unmöglich, einige bereits geſetzte Artikel 
unſerer geehrten Mitarbeiter aufzunehmen. } 


Preuß. Nenten: Berficherungs: Anftalt. 
Mehrſeitige Anfragen veranlaffen die unterzeichnete 


Direktion, Folgendes vorläufig mitzutheilen. 
J. Die Jahresgeſellſchaft für 1842 iſt in nach⸗ 


ſtehender Art zuſammengetreten: 


I. Kl.: 17,459 Einlagen mit 262,681 Rtl. Einl.⸗Kap. 


II. 7 6,589 „ 2 4, 2, 77 
III. [2 2,732 „ [73 80,129 57 „ 
IV. 1,812 „ „ 68,321 „ 55 
V. 562 „ „ 42,209 „ 5 
M. „ 310 7 77 31,000 „ 2 


Summa 29,164 Einlagen mit 618,553 Rthlr. 

II. An Nachtragszahlungen auf unvoll⸗ 
ſtändige Einldgen, ſind in vorigem Jahre bei allen 
beſtehenden Geſellſchaften eingegangen 164,592 Rtl. 

III. Der Reſerve⸗Fonds der Anſtalt — deſſen theil⸗ 
weiſe Ausſchüttung, den Statuten gemäß, nach dem 
Schluſſe der diesjährigen Geſellſchaft erfolgt — beträgt 
gegenwärtig circa 406,000 Rthlr. . 

Die ausführlichen Nachrichten wird der ſeiner Zeit 
erſcheinende Rechenſchafts⸗Bericht für das Verwaltungs⸗ 
1 Jab Lies 

IV. Zur Jahresgeſellſchaft i 
bis heute 1093 Ene U ee 55 

5 Berlin, den 25. Febr. 1843. x 
Direktion der Preußiſchen Nenten-Ber: 
ſicherungs⸗Anſtalt. 8 


Breslau, den 4. März 1843. 2 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Ehbdieh; ese 


Montag, zum vierten Male: „Ernſt und 


umor.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
auernfeld. 
Dienſtag: „Norma.“ Oper in 2 Akten, 
Muſik von Bellini. 


F. z. O. Z. 7. III. 6. J. u. R. A. 


Entbin dungs Anzeige. 

Die heute Vormittag halb zwölf Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau Pauline, geb. Grund, von einem 
muntern Mädchen, beehre ich mich, ge- 
ehrten Verwandten und Ereunden iert 
durch ergebenst anzuzeigen. 

Liebau, den 28. Februar 1843, 

Dr. A. Timpf. 


N „Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
in der Ferne zur Nachricht, daß meine Frau, 
Louiſe, geb. Philipp, heute Nacht von 
einer geſunden Tochter glücklich entbunden 

worden iſt. 
St. e den 11. (23.) Febr. 1843. 
W. B. Schneider, Buchhändler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Vormittag 10 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner geliebten Frau Agnes, 
eb. Liborius, von einem geſunden Knaben, 
eehrt ſich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 


den hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Goldbach. 
Alt⸗Sabell, den 3. Mäcz 1843. 


Todes Anzeige 

Am 25. Februar c., Abends 9 uhr, entriß 
uns der Tod durch Nervenſchlag und Lungen⸗ 
lähmung, unſeren innig geljebten Gatten und 
Vater, den Rittergutsbeſitzer Philipp Wal⸗ 
liczek, in dem Alter von 62 Jahren. 
fen ſchmerzlichen Verluſt zeigen mit tief be⸗ 
trübten Herzen an: 

die Hinterbliebenen. 
Walzen, den 2. März 1843. 


„Todes-Anzeige. 
Heute Morgen um halb 8 uhr vollendete 
meine gute Frau nach langen Leiden ihre ir⸗ 
diſche Laufbahn; dies zeigt theilnehmenden 

Freunden und Bekannten tiefbetrübt an: 
der Herzoglich Würtembergiſche 
Kaſtellan Groß. 1 

Carlsrüh, den 28. Februar 1843. 


Todes- Anzeige. 

Den 3. März, Mittag 12 Uhr, ſtarb unſere 
Tochter Emma plötzlich am Lungenſchlag. 
Verwandten und Freunden dieſe traurige Nach⸗ || 
richt ſtatt beſonderer Meldung. 

Der Muſiklehrer u. Piano⸗Forto⸗Fabrikbeſitzer 

Julius Schnal abel und Frau. 


Todes: =Ungeige, 

Allen Bekannten, Verwandten und Freunden 
zeige ich hierdurch das Ableben meiner 16jäb⸗ 
rigen Tochter Bertha, mit tiefbetrübtem 
Herzen ganz ergebenſt an. 

Breslau) den 5. März 1843. 

Weber, Todtengräbermeiſter, 
zu St. Eliſabeth und St. e 


Todes-Anzeige. 

Heute Morgen 5 Uhr entriß mir der Tod 
meine heißgeliebte Frau, Auguſte, geborne 
Ramdohr, nach ſechswöchentlichem Kranken⸗ 
lager am Nervenſchlage, welches ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung mit tiefem Schmerz hiermit 


Anzeige und um ſtille 280 bitte. 


8 eln, den 4. Mär 
REN 1 Emil Scheber, 
Todes⸗Anzeige. 

Den am 28. v. M., Nachmittags 4½ 
in ihrem 28. Lebensjahre an Lung enkrankheit, 
im väterlichen Hauſe zu Wünſchelburg, erfolg⸗ 
ten ſanften Tod meiner innigſt geliebten Frau 
Emilie, geb. Münnich, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ergebenſt an. 

Deutſch⸗Tſcherbeney. 

H. G rötzebau ch, Schullehrer 
Todes- Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen widmet allen 
entfernten Verwandten 
traurige Nachricht, daß ſeine geliebte Frau, 


Amalie, geb. Schwartz, nach ſechswöchent⸗ 


r 


lichen Leiden an Abzehrung, den Iten d. M., 
Abends 10 Uhr, ſanft entſchlief. {im ftille 
Theilnahme bittet: 
Reifig, Schleußen⸗Rendant, als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Brieg, den 4. März 1843. \ 


Naturwiſſenſchaftliche Verfammlung. 

Mittwoch den 8. März, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Ober⸗Bergmeiſter und Ober⸗ Bergrath 
Singer: Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe 
Oberſchleſiens und über die dort vorkommen: 
den nutzbaren Foſſilien, einen Vortrag halten. 


Viele Freunde des verewigten Dr. Schorn 
wünſchen in ſeinem Bildniß auch noch ein äu⸗ 
ßeres Andenken zu beſizen, Herr Maler Pohl 
hat die Zeichnung des Portraits bereits ge⸗ 
fertigt, und auch verſprochen, das Bild auf 
Stein zu übertragen. 

Um die Menge der Abzüge wenigſtens un⸗ 
gefähr beſtimmen zu können, werden alle, de⸗ 
nen der Verſtorbene theuer war, erſucht / auf 
der bei Herrn Kaufmann J. Braun hierſelbſt 
ausgelegten Lifte ihre Namen als Subſcri⸗ 
benten, unter 1 der Zahl der Exemplare, 
recht bald einzuzeichnen. 

Wia, den 27. Februar 1843. 


a; 


„ 


5 


Metten gebung 
Es ſoll der Neubau eines maſſiven 
Schulhauses nebſt Zubehör auf dem Platze 
am Wäldchen, ohnweit der Roſenthaler 
Straße hieſelbſt, einſchließlich des inneren 


406 


a enn 
5 


Fünftes Concert 


ua 8 8 x 5 1 


Die⸗ 5 


Uhr, 


und Freunden die 


Ausbaues und der Beſchaffung des ſämmt⸗ 
lichen dazu erforderlichen Materials, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben zu dieſem Zwecke einen Li⸗ 
eitations⸗Termin auf den 20. März 
c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt und laden zu demſelben qualificirte 
Unternehmer Behufs Abgabe ihrer Gebote 
mit dem Beifügen ein, daß ſowohl die 
Bedingungen als! auch die Zeichnungen 
und Koſten⸗ Anſchläge bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug in der rathhäuslichen Die⸗ 
nerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 1. März 1843. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt verordnete: 
Ober öirgermeiiter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Den 11. März findet die erſte Ver⸗ 
ſammlun 18 des Oppeler ökono⸗ 
miſchen Vereins im bekannten Lo⸗ 
kal ſtatt, die übrigen Zuſammenkünfte für 
das Jahr 1843 ſind den 10. Juni den 
9. Septbr. und den 9. Decbr. Dieſes 
zur Nachricht für die verehrten Mitglieder. 
8e eee eee nene 

Bei der letzten Konferenz des 
© Frauen: Vereins iſt ein Muff zurück⸗ 
5 gelaſſen worden. — Die Eigen: 
2 thümerin wird hiermit wiederholt 
erſucht, denſelben Herrenſtraße Nr. 
26, Iſte Etage, abzuholen, — Sollte 
die ſes nach Verlauf von 8 Tagen 
nicht geſchehen ſein, ſo wird dieſer 
Muff zum Beſten der Armen ver⸗ 
kauft werden. 
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FCC 


Diejenigen Mandanten meines Ehegatten, 


des Juſt.⸗Comm. v. Beyer, welche die Aus⸗ 


Ranig e ihrer Manual⸗Akten wünſchen, wol⸗ 

en ſich bis zum 15. d. M. in portofreien Brie⸗ 
fen melden, entgegengeſetzten Falles die Caſſa⸗ 
tion der Akten erfolgt. 


Emilie v. Beyer. 


Den geehrten Damen bin ich gern bereit, 
Corſets für das Maaß der Taille zum An⸗ 
proben zu ſchicken, oder ich komme auch ſelbſt 
ſie anzuproben. Charlotte Roſe, 

in Breslau, e Nr. 7. 


Verloren 
ging am 1. d. Mts. vom Wintergarten bis 
zum Neumarkt ein ſilbernes Freundſchaftsband 
mit Schlangenkopf und vothen Steinchen. Dem 
ehrlichen Finder fichert eine angemeſſene Be: 
lohnung zu der Lehrer Lauſchner, Roſen⸗ 
thaler⸗Straße Nro. 9. 


Verkaufs⸗Anzeige. 5 

Zwei Gaſtwirthſchaften und ein Kaffee⸗Eta⸗ 
bliſſement hierorts, ſo wie eine Mahl- und 
Brettfchneide- Mühle, der es nie an Waſſer 
mangelt, mit Acker und Wieſen, ſind unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen ſofort zum Ver⸗ 
kauf nachzuweiſen durch 
F. O. Meyer, Weiden⸗Straße Nr. 8. 


Verkauf 


von Stickereien und Nähwaaren auf Mull, 
Batiſt, Brüſſeler und Spitzengrund, ſchwarzen 
und weißen Spitzen, Blonden, Zwirn- und 
Blondenkragen und dergleichen mehrere zu die⸗ 
ſem Fache gehörende Artikel empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen: 
E T Wehrmann aus Sach en, 
Nikolai⸗Straße im Gaſthofe zum weißen Roß, 
Zimmer Nr. 2, par terre, 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich vom heutigen Tage — 
an, Neumarkt Nr. 27, gut gepolſterte Holz⸗ 
pantienen, fo wie ſchönes, durch Dampf 
gemahlenes Weizenmehl und noch verſchie⸗ 
dene andere Artikel zu verkaufen habe. Es 
bittet um gütige Abnahme S. Brendel. 


6000 Athlr. 


zur zweiten, aber ſichern 1 990 auf ein in 
einer Hauptſtraße hierſelbſt belegenes Haus 
werden, ohne Einmiſchung eines Dritten, ge⸗ 
ſucht. — Das Nähere erfährt man Burgfeld 
Nr. 21, beim Eigenthümer : 

Neuen Tafel. Neis a Pfd. 2 Sgr., bei 
x 10 Pfd. a 27 © gr., } 

Wiener Gries A oh. 2©gr. u. 1 Sgr., 
Perl⸗Graupe à Pfd. 1 9Gr., im Ganzen 

billigſt empfiehlt: 
J. Müller, am Neumarkt, 


Catharinenſtraßen⸗Ecke. 


Ein gut gehaltener Flügel 
iſt 1 für 30 Rehl. zu werk 
Nr. 27, erſte b. 5 ER 


Albrechtsſtraße 


des akademischen Musik- Vereins 
unter Leitung des Herrn Hofkapellmeister 
4 5 % 
Dr. Franz Liszt, 
Ritter ete., als Ehrendirektor, 
in der mit Dielen belegten Aula-Leopoldina. 
1) Ouverture (op. 115) von L. von Beethoven. 
2) Vierstimmiges Lied von Dr. Fr. Liszt. ? 
3) Ouverture aus „Wilhelm Tell,“ vorgetragen von Herrn Dr. & 
Fr. Liszt. 
4) Vierstimmige Lieder: 
a. „Liebesliedchen“ von A. Pohlenz. 
b. „Marsch“ von C. Zöllner. 
5) Fantaisie sur les motifs de la Somnambula, Vorgetragen von 1 
Herrn Dr. Fr. Liszt. b 5 
0 Vierstimmiges Lied: 
„Prinz Eugen zu Reutlingen“ von F. II. Truhn. 
7 Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. 8 
Billets zu 1 Rthlr. sind in den Musikalienhandlungen von vorm. 90 
Cranz, Leuckart und Schuhmann, für reservirte Plätze zu 1 Rthlr. % 
15 Sgr., jedoch nur in der Musikalienhandlung von Leuckart ® 
zu haben. 
Die von heute ab ausgegebenen Billets sind allein gültig. 
Einlass G Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Die Direetion. 


Deus . . m 


Königl. Preuß. Staats: und landwirthſchaftliche Ataden 


Eldeng bei Greifswald. 
Die Vorleſungen an der Königlichen Akademie zu Eldena werden im nächſten Sau 
Semeſter am 1. Mai beginnen und ſich auf folgende Unterrichts⸗Gegenſtände beziehen; 
I) Nationalökonomie, Statiſtik von Preußen; 2) landwirthſchaftliche Betriebe f 
Bonitirung und Werthſchätzung des Bodens, ſpezieller Pflanzenbau, Wieſenbau, e 
zielle Viehzucht, insbeſondere Rindviehzucht; 3) Waldbau; 4) Experimental: Chemie, 
analythiſche Chemie, Anleitung zu agronomiſchen untersuchungen; 5) Techniſche De 
monſtration; 6) Botanik mit Excurſionen; 7) Geometrie mit Uebungen im Feldmeſ⸗ 
-fen und Nivelliren; 8) Zeichnen, Conſtruction der Gebäude; 9) Nahrungs: und Heil 
mittellehre, thierärztliche Chirurgie, Exterieur des Pferdes; 10) Landwirthſchaftsrecht. 
Spezielle Studienpläne und Auskunft wegen der Erforderniſſe, welche bezüglich der Vor⸗ 
bildung an die zum Eintritt ſich Meldenden zu ſtellen ſind, ſo wie jede anderweit begehrte 
Auskunft ſind von der Direktion bereitwillig zu erhalten. | 
Eldena, im Februar 1843, x 
Der Direktor der Königl. Staats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie Edena. 
Pabſt. N 


Im Verlage von A. Hoffmann in 80 iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig zu haben: 


Kleine deutſche Sprachlehre 


für die Hand der Kinder, 1 
entworfen von einem Lehrerverein. 
Geh. 1), Sgr. 


Das grösste Musikalien-Leih-Insttut” 
F. E. C. Leuckart in Breslau 


erhält allein regelmässige Zusendungen Aller neuen Erscheinungen, 
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Abonnement: monatlich 10 Seh. für 2, 15 Sgr. für 3, 20 Sgr. für 4, 
und 1 Rthlr. für 6 bis 8 Musikstücke auf einmal, Umtausch naeh 
Belieben. 


Bei 1 Pränumerntiom von 6 Rthlım, erhält man eine Prä- Ä 
mie von fünf Thalern in Musikalien nach eigener Wahl. j 

Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche selbst für die Unkosten einer 
bedeutenden Entfernung vollkommen NT 


. E. C. Beub kart. 


N Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von 
Tichsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Beissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz eto, 


r Opern im allen eee e f 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin ed., 


überhaupt Alles, was die musikalische Nie uk Gediegenes aufzu wei . 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52 


Das grosse Musikalien- Leih- Institut. | 
der Musikalienhandlung 


von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
in Breslau, Olang Strasse Nr. 80, 


als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, Bie fort- 
während Theilnehnier unter den solidesten und vortheilhaftesten Bedin- 
gungen auf, 48 

Auswärtigen werden Vortheile- eingeräumt, welche selbst für eile 
bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren. 


Mit allen neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur lan 
obige Handlung stets sogleich aufwarten. 


Feinſte ‚echte Hauſenblaſe, 


Prima⸗ Qualität, 
N Blätter, Ken billigſt: Jonas Lappe, Reuſche⸗ Straße Nr. 63. 
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beit Beilage zu Je 55 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 6. März 1843. 


in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, ſo wie 
fü das gelen Sele zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 


n Nabibor und Pleß : 
Preußen, 


˖ ſung / feine Verwaltung fein Verhältniß 
. 1 5 zu Deutſchland. g 


Bülow „Eummerow. 
Zweiter Theil. 
gr. 8. Geheftet. 1843. 
Die Zahl der geehrten Beſteller dieſes Buches iſt eine ſo bedeutende, daß wir 
im Voraus um Nachſicht bitten, wenn wir nicht Alle gleichzeitig zu befriedigen im 
Stande ſind; die e der Exemplare ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden. 


Steckbrief Verkauf von Eichen⸗Ninde. 
nach dem Regierungs⸗ Haupt⸗Kaſſen⸗ Buchhalter Die Eichen⸗Rinde, welche in den diesjähri⸗ 
Landowski, genannt Gutspächter gen Schlägen des Forſtreviers Panten geſchält 
Bojarski. werden, und in dem Fuchsberger Forſte an 

Der nach Verüibung ſehr bedeutender De⸗ der Oder bei Parchwitz, circa 80 Klaftern; 
fekte und Betrügereien in der Nacht vom 11, in dem Rehberger Forſte, 1 Meile von Lieg⸗ 
auf den 12, Februar e. von hier entwichene, nitz, circa 20 Klaftern, und in dem Kaltwaſß⸗ 
bereits mitteljt Steckbriefs vom 20. Febr. C. ſer⸗Forſte, 2 Meilen von Liegnitz, circa 40 
von uns verfolgte Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Klaftern betragen wird, ſoll für jeden dieſer 
der hieſigen Königlichen Regierung, Johann Forſte getrennt, in einzelnen Parthien oder 
Nepomucen Landowski, iſt von Poſen auch im Ganzen, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
aus über Glogau unter dem angenommenen kauft werden. 

Namen: Hierzu habe ich einen Termin auf den 20. 

Gutspächter Bojarski aus Exin, März d. J., von Vormittags 9 uhr bis 
weiter gereiſt. Es iſt ihm wahrſcheinlich ger | Mittags 12 Uhr, in meiner hieſigen Dienſt⸗ 
lungen, einen für dieſen Namen zu einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe nach Rom von dem Landraths⸗Amte 
zu Schubin auf ein Jahr ausgeſtellten Paß an 
ſich zu bringen. Alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden des In⸗ und Auslandes werden 
dringend erſucht, den Landowski (Bojarski) 
zu verhaften, das Vermögen, welches er bei 
ſich führt, in Beſchlag zu nehmen und die 
ſchleunige Ablieferung an das unterzeichnete 
Unterſuchungsgericht oder doch ſofortige An⸗ 
zeige von der Feſtnehmung an uns zu veran⸗ 
laſſen. Die Koſten werden erſtattet. 

Der Verfolgte trug einen blautuchenen Man⸗ 
tel mit rothkarirtem Unterfutter, iſt 5 Fuß 
5 Zoll groß, von ſtarkem gedrungenem Kör⸗ 
perbau, hat volles dunkelbraunes und graues 
Kopfhaar, ein rundes volles Geſicht, geſunde 
Zähne, blaue Augen, gewöhnlichen Mund und 
Naſe, trug einen ſchwarzen Stutzbart, iſt 52 
Jahr alt und ſpricht polniſch und deutſch. — 
Sein Benehmen iſt nicht eben gewandt. 

Bromberg, den 1. März 1843. 

Königl. Preuß. 85 8 99 Gericht. 
orn. 


S t e € brief. 

Der wegen Diebſtahl u. verſuchten Meineides 
in Eriminal⸗Unterſuchung befangene Schuhma⸗ 
cher und Landwesrmann Carl Jäckel hat 
ſich im Monat September oder Oktober v. J. 
von Biſchkowitz, Kreis Nimptſch, entfernt und 
treibt ſich wahrſcheinſich vagabondirend umher. 
Alle reſp. Militär⸗ und Civil⸗Behörden werden 
dienſtergebenſt erſucht, den ꝛc. Jäckel im Be 


& eben iſt erſchie 


demſelben mit dem Bemerken em, daß die 
Meiſtbietenden zur Sicherſtellung ihrer Gebote 
angemeſſene Cautionen zu deponiren haben, 
und daß die Bedingungen vor dem Termine 
in hieſiger Kanzlei eingeſehen werden können. 

ben ae den 4. März 1843. 
Der K. Oberförſter Merensky. 


Auktion. 

Am 7. März c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
in Nr. 17, neue Junkernſtraße, aus dem Nach⸗ 
laſſe des Hrn. Juſtizraths Mücke, Meubles, 
Kleidungsſtücke, Betten u. verſchiedenes Haus⸗ 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau „den 28. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 7. d. Nachm. 2 Uhr ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Silberzeug, Betten, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und verſchiedenes Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. März 1843. 

Mannig, Auktions. Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, wird im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Züchen⸗, 
Inlets⸗ und Kleider⸗Leinwand, Drillich, Tiſch⸗ 
und Handtücherzeug, Wachsleinwand, Wachs⸗ 
Taffete ꝛc. fortgeſetzt. 


tretungsfalle zu verhaften und entweder an] Breslau, den 5. März 1843. . 
uns abliefern zu laſſen oder feine Verhaftung Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
uns mittheilen zu wollen. Auktion. 


Strehlen, am 1. März 1843. 
Das von Stegmannſche ee Amt Stein 
| und Biſchkowitz. 
Beſchreibung. Der Carl Jäckel ift 
aus Bunzelwitz bei Schweidnitz gebürtig, evan⸗ 
geliſch, 31 Jahr alt, ungefähr fünf Fuß groß, 
hat blonde Haare, ſtarke Augenbraunen, einen 
ins röthliche fallenden Backenbart, vollſtändig, 
Zähne und eine blaſſe Geſichtsfarbe. Bei ſei⸗ 
ner Entfernung ſoll er mit Leinwand⸗ Hoſen, 
Niederſchuhen, einer blauen Tuchjacke u. grün⸗ 
tuchenen Mütze bekleidet geweſen ſein. 


Bekanntmachung 

Zur anderweitigen Verpachtung des auf der 
Mühlen⸗Inſel bei Brieg belegenen, an die Be⸗ 
ſitzung der perwittweten Schönfärber Jahr 
grenzenden Platzes von circa 60 QR. auf die 
Jahre 1843 — 1848 ſteht auf den 17. März, 
Nachmittags 2 Uhr, ein öffentlicher Bietunge 
Termin in dem hieſigen Rent⸗Amte an, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Brieg, den 2. März 1843. 

Königliches Rent⸗Amt. 

Den unbekannten Gläubigern des am gten 
Juni 1840 zu Rudelſtadt, Bolkenhainer Krei⸗ 
05 verſtorbenen Handelsmanns Johann 

Gottlieb Engelbrecher wird die bevor⸗ 

ſtehende Theilung feines Nachlaſſes unter die 

Erben deſſelben in Gemäßheit der Vorſchrift 
des 5 137 sed. Titel 17, Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

Bolkenhain, den 28. Februar 1843. 

Das Gerichts⸗ Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Vorzüglich ſchöne dauerhafte 


Preßhefe 
offerirt die Preßhefen⸗Fabrik des Domi⸗ 
ni Giesmans dorf bei Neiffe, zu dem 
herabgeſetzten Preiſe von ſechs Sibergrr⸗ 
ſchen pro Pfd., franco Giesmansdorf, und 
wird den Herren Wiederverkäufern ein an⸗ 
nehmbarer Rabatt bewilligt. 


Am Iten d. M., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
diverſes Silberzeug, als: Eß⸗, Thee⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Löffel, Suppen⸗ und Sahnkellen, Thee⸗ 
ſiebe, Sahnkannen, Fiſchlöffel, eine Tabaks⸗ 
doſe 2c., ferner eine goldene Damenuhr, ein 
Paar ſehr werthvolle Ohrringe mit Brillan⸗ 
ten, eine Tuchnadel mit Brillanten, und ver⸗ 
ſchiedene andere Juwelen öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 5. März 1843. 
Mannig, Autions⸗Kommiſſar 


Auction. 

Am Iten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 15 Biſchofsſtraße, 2 Gebinde a 1 Eimer 
und à ½ Eimer und 33 Flaſchen Franzwein, 
3 Wein⸗Repoſitorien, 250 leere Weinflaſchen, 
3 leere Weingebinde, 3 Scheidewände, eine 
mit Glasthüre und Glasfenſter, 2 Fäſſer Kno⸗ 
chenmehl und verſchiedene Keller⸗Utenſilien öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. März 1843. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Donnerftag den 9. d. M., Nachmittags 2 
Uhr, ſoll im Hoſpital ad St, Fripitätem beim 
Swingerplage ein weiblicher Nachlaß meiſtbie⸗ 
tend gegen Bezahlung in Courant öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 3. März 1843. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Pferde: und Wagen⸗Auktion. 
Den 20. d. M., früh 10 Uhr, ſollen an der 
Wallſtraßen⸗ und Graupengaſſen⸗Ecke öffent⸗ 
lich verſteigert werden: 8 Wagenpferde, als: 
2 Rappen, Engländer, 2 Dunkelfüchſe, 2Dun⸗ 
kel⸗ und 2 Hellbraune; 2 moderne Staatswa⸗ 
gen mit blauen Bockdecken, 2 vierfigige Fen⸗ 
ſterchaiſen, 2 leichte einſpännige Jagdwagen 
und 2 einſpännige Droſchken; 4 Paar gute 
Staatsgeſchirre mit Neuſilberbeſchlägen und 4 
Paar andere Geſchirre. 
Reymann, Auktions⸗Commiſſar, 
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wohnung angeſetzt, und lade Kaufluftige zu. 


So eben 15 erschienen und in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 


Komp. zu haben: 


Bülvw⸗Cummerow, Preußen, feine Verfaſſung, feine Verwaltung, fein Ver⸗ 


hältniß zu Deutſchland. Zweite 


r Theil. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Joſef Max 


und Komp.) zu haben: 
Zur Beurtheilung der Relation über 


die ſtändiſchen Ausſchuß⸗ ‚Ber: 


ſammlungen in Nr. 280 — 300 der Königsberger Zeitung v. J. — 


Von einem Oſtpreußen. Danzig 


1Ediktal⸗Citation. 

In dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Kattun⸗ Fabrikanten Rudolph 
Edmund Teichert, hierſelbſt eröffneten Con⸗ 
curs⸗Prozeſſe iſt ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller etwani⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf den 

14. Juni ee e um 


0 
dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Br Aſſeſſor 
Jürſt angeſetzt worden, 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetz⸗ 


lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 12. 


Mangel der Bekanntſchaft die Herren, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Müller I. und Juſtiz⸗Rath 
Pfendſack, vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen nach Art und Vorzugsrecht, 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 


aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 


zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 

Breslau, den 17. Februar 1843. 


Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der im Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe gele⸗ 
gene, zur Kathedralkirche ad St. Joannem zu 
Breslau gehörige, Tſcheſchner Hald, beſtehend 
aus den Vorwerken Cſcheſchen, Conradau und 
Tſcheſchenhammer ſoll vom 24. Juni 1843 
bis dahin 1858, alſo auf fünfzehn hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre im Wege des Meiſtge⸗ 
botes verpachtet werden. 

Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Pachtgrund⸗ 
ſtücke beträgt 

a Mugen 17 QRuthen Ackerland, 
8 Wieſen, 
Gärten, 
Hutung, 
Gräſerei, 
Teichland, 
Lehden, 


a» MN A* 
„ „ „ „ „* 


zuf. 3168 Morgen 62 Sathen. 


tere mit einem Piſtoriusſchen Dampfapparat 
verſehen) Ziegelei und Bleiche. 

Zu dieſer Pachtung iſt ein Termin auf den 
22, März d. J., Vormittags um 10 Uhr, in 
dem Lokale eines hochwürdigen Bisthums⸗Ca⸗ 
pitular⸗Vikariat⸗Amtes auf dem Dom hierſelbſt 
angeſetzt, und es werden kautionsfähige und 
landwirthſchaftlichverſtändige Pachtluſtige ein⸗ 
geladen, ſich in dieſem Termine einzufinden, 
ihre Zahlungsfähigkeit darzuthun und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, wobei die Auswahl unter den 
drei meiſtbietenden Pachtbewerbern dem Ver⸗ 
pächter vorbehalten wird. 

Die drei Meiſtbietenden ſind bis zu erfolg⸗ 
ter Genehmigung an ihr Gebot gebunden. 

Die Verpachtsbedingungen nebſt dem An⸗ 
ſchlage ſind in dem genannten Lokale zur Ein⸗ 


ſicht ausgelegt, ſo wie auch verfügt worden 


it, daß die Pachtluſtigen die zu verpachtenden } ' 


Grundſtücke zu Tſcheſchen beim dortigen Ober: 
amtmann Herrn Ulbrich und bei dem Ober⸗ 
förſter Herrn Riſchka zu Conradau in Au⸗ 
genſchein nehmen können. 

Dom Breslau, den 31. Januar 1843. 
Capitul des hohen Domſtifts ad St. Joannem. 
ee ne a Te ( ern 


Am 20. März um 11½ uhr 
ſollen vor dem Gaſthofe zum 
goldenen Löwen vor dem 
Schweidnitzer Thor, meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden: 
1) eine engliſche Vollblutſtute, 6 Jahr alt; 
2) ein Irenaker Fuchswallach (Vollblut) 8 
Jahr alt: 
Nr. 1 und 2 ſind erprobt gute und 
fromme Jagdpferde. 
3) ein 5“ 6” großer Fuchswallach, 5 J. alt; 
ein elegantes Reitpferd. 
4) eine braune Stute; 
nachzuweiſen, ganz frommes Damenpferd; 
5 u. 6) ein engl. Kabriolet, mit einem edlen 


Pferde; 

7 u. 8) zwei erprobt brave Wagenpferde / 
ſehr edler Zucht; 

9) ein leichter, gut erhaltener Reiſewagen 
mit Reiſekoffern ꝛc. 

Spezielle Erkundigung über die zur Auktion 
zu ſtellenden Pferde und Wagen iſt bei den 
herrſchaftlichen Stallleuten im Stalle vis z-vis 
dem Zwinger im Hofe Nro. 9, nach Belieben ein: 
zuholen. 

Breslau, Re 27; 9 5 Ir 


Außerdem iſt mit dieſer Pacht verbunden 
eine Bierbrauerei, Branntweinbrennerei (letz⸗ 


bei Gerha d. gr. 8. Preis 27 Sat. 


Bekanntmachung. 

Die in der Beilage zu Nr. 19 dieſer Zei⸗ 
tung enthaltene Bekanntmachung vom 16ten 
v. M. wegen Aufſtellung eines Dampf⸗Mahl⸗ 
Apparats bei der Staudeſſchen Waſſermühle 
zu Semmelwitz hieſigen Kreiſes wird hierdurch 
dahin deklarirt, daß wegen der beabſichtigten 
Erweiterung des qu. Mühlwerks um Einen 
Mahlgang zur Anfertigung von Dauer⸗ 
mehl, die geſtellte vierwöchentliche Friſt zur 
Anmeldung von Widerſprüchen, in Gemäßheit 
des $ 7 des Edikts vom 28. Oktober 1810 
auf Acht Wochen vom Tage jener Bekannt⸗ 
machung ausgedeht, und daher bis z um 

März c. . wird. 
Jauer, des 21. Febr. 1843. 


Königl. Landraths-Amt. v. Czettritz. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Chriſtian Gottlieb Sei⸗ 
ler zu Goſtitz beabſichtiget bei ſeiner Waſſer⸗ 
mühle daſelbſt einen Brettſchneidegang anzule⸗ 
gen, auf welchen das Betriebswaſſer der letz⸗ 
teren mittelſt einer verlängerten Rinne gelei⸗ 
tet werden ſoll. Nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß und fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage ein begründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt von heute angerechnet, bei mir an⸗ 
zuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende Pro⸗ 
teſtationen nicht geachtet, vielmehr die Erthei⸗ 
lung der landespolizeilichen Konzeſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Neiſſe, den 15. Februar 1843. 

Der Königl. Der Königl. Landrath J. v. Mauben J. v. Ma ubeuge. 


Schulhaus⸗Verkauf, 

Das alte evangeliſche Schul⸗Etabliſſement 
zu Radziunz bei Trachenberg ſoll zufolge höherer 
Genehmigung im Wege der öffentlichen Lieita⸗ 
tion an den Meiſtbietenden als eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Poſſeſſion verkauft werden, und habe ich 
hierzu auf Sonnabend 

den 25. März c. 

Vormittags 10 Uhr in der fürſtl. Kaweral⸗ 

Amts⸗Kanzlei zu Trachenberg Termin anbe⸗ 

raumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 

eingeladen werden, daß die Kaufbedingungen 
ſowohl hier, als auch bei dem fürſtl. Kamme⸗ 
ral⸗Amte zu Schloß Trachenberg, jederzeit ein⸗ 
geſehen werden können. 

Dieſes Etabliſſement beſteht aus 

a) einem Wohnhauſe, 57 Fuß lang und 18 
Fuß breit, von Bindwerk gebaut und mit 
Schoben gedeckt, in welchem zwei Stu⸗ 
ben, eine Kammer und ein Scheuertenne 
befindlich iſt, 

b) einem Stallgebäude, 14 Fuß lang und 
13 Fuß breit, von Bindwerk, mit Scho⸗ 
ben gedeckt, 

e) einem Schwarzviehſtalle, 

d) einem mit Steinen altggeſesten Brunnen, 

e) 15 OR, Hofraum, 

1) 12 QR. Gartenland. 

Militſch, den 24. Febr. 1843. 

Königlicher Landrath 
v. Scheliha. 


Bekanntmachung Ge 

Im Auftrage eines kgl. hochwohll. Oberſchle⸗ 
ſiſchen Berg-Amts, in Folge Requiſition des 
königl. Berg⸗Gerichts, ſollen die mit Schluß 
d. M. auf der Scharley⸗Grube für den An⸗ 
theil der v. Gieſches Gewerkſchaft lagernden 
abfahrbaren Gallmey⸗Vorräthe, beſtend in: 

78 Ctn. weißer 5 Stückgallmey vom 
5550 Ctn. rokher öſtlichen Felde. 
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3975 „ Waſchgallmey, 
2000 „ Grabengallmey oder Aftern, 
10000 „ Schlämme, 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Hierzu wird ein Ter⸗ 
min auf 
den 17. März c. Vormittags 9 uhr 
mit dem Bemerken feſtgeſetzt, daß jeder Kauf⸗ 
luſtige verpflichtet ſei, vor Abgabe feines Ge⸗ 
botes ein Dritttheil des Gallmeywerthes als 
Caution zu deponiren, und die erſtandene Gall⸗ 
mey⸗Quantität binnen ſpäteſtens 4 Wochen 
nach erfolgtem Zuſchlage von der Grube ab⸗ 
zufahren. 
Scharley, den 27. Febr. 1843. 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


Birkenholz erſter Klaſſe 


ganz trocken, großſcheitig, kerngeſund und 
durchaus nicht fpurig, ſo wie Noth⸗ und 
Weißbuchen⸗, Eichen, Erlen⸗, Kiefer: und 
Fichten⸗Brennholz erſter Klaſſe empfehlen 

Hübner und Sohn, Ring 40. 


\ 


Die richtige 
Die richtige Klafter ganz trockenes, 


ch 


zweimal geſägtes, 


; — 408 1 8 
Herabgeſetzte Brennholzpreiſe der Handlung Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Klafter ganz trockenes, zweimal geſägtes, kleingeſpaltenes Weiß buchenholz 9 Thlr. 18 Sgr. 
kleingeſpaltenes Rothbuchenholz 9 Thlr. 8 Sgr. 


Die richtige Klafter ganz trockenes, zweimal geſägtes, kleingeſpaltenes Birkenholz . 8 Thlr. 5 Sgr. 


Die richtige Klafter ganz trockenes, zweimal gefägtes, kleingeſpaltenes Eichenholz. Thlr. 20 Sgr. 

Die richtige Klafter ganz trockenes, zweimal geſägtes, kleingeſpaltenes Erlenholz 

Die richtige Klafter ganz trockenes, zweimal geſägtes, kleingeſpaltenes Kiefernholz 

Das Fuhrlohn mit Trinkgeld für jede Klafter 6 Sgr. 

ETTCCCCCTCTCCCTTꝙE'/r! 
Schafvieh⸗Verkauf. 

Wegen Verkauf und dadurch herbeigeführten Aufhebung der Verpachtung des B 

Dom; Geppersdorf, Kreis Strehlen, ſteht daſelbſt eine Heerde von Tauſend feinen 

einſchürigen Schafen zum Verkauf. Für Geſundheit der Heerde wird Herrn Käufern G 

jede beliebige Gewähr geleiſtet. — Die Abholung der Schafe iſt dem Verkäufer nach G 


= der Schur am wünſchenswertheſten, doch kann die Heerde auch ganz oder getheilt bald R 


2 
= Harrer in Geppersdorf ermächtigt. 
* 9 


Eben daſelbſt ſind auch ein Schweizer Stier, verſchiedene Kühe und Kalben, 
und Füllen, todtes Inventarium, als Wagenfahrt, Ackergeräthe 7c. 16,000 Flachwerk⸗ 
#0 brettel, eine dräthene Malzdarre von 12 Horden (wogegen hölzerne in Tauſch ange⸗ 
nommen werden) ꝛc. von jetzt ab bis Johanni d. J. zu ver 


kauf 5 
FCCCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCbTTTTTTTTbTTbbbb 


mit der Wolle abgelaſſen werden. — Würde die Heerde im Ganzen gekauft, fo iſt r 
der Verkäufer erbötig, etwa 600 grobe zweiſchürige Schafe in Tauſch anzunehmen. x0r 
Zu Abſchließung des Geſchäfts und Annahme der Zahlungen iſt der Gutspächter & 


0 
Pferde 10% 


8 
aufen. 


20900 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der Umgegend von Breslau zeige ich 
hiermit ergebenſt an: daß die dortige Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ Handlung des Kaufmann 
Herrn Wilhelm Regner bereit ift, Bleichſachen aller Art in Empfang zu nehmen und 


an mich zu befördern. 


Bleichermeiſter 


E. Tſcheutſcher in Hirſchberg. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige mache ich hiermit bekannt, daß die erſte Verladung 
von Bleichſachen binnen 14 Tagen und nach dieſem Termine alle 3 Wochen erfolgt. 


Wilhelm Regner, Ring, goldene Krone. 


Der Beamten⸗Poſten in Ruppersdorf iſt 
vergeben. 


Sechste Sendung EX 
Hamburger Glanz⸗Thran⸗Wichſe 
von W. A. Rößler's Erben. 
Dieſe Glanz⸗Wichſe enthält keine für das 
Leder nachtheilige Ingredienzien, ſondern macht 
daſſelbe weich und geſchmeidig und giebt dem 
Leder mit wenig Mühe den ſchönſten dauerhaf⸗ 
ten ſchwarzen Glanz. Die Büchſe davon ko⸗ 

ftet 10, 5 und 2%, und 1½ Sgr. 


ee Caoutchoue 


oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit: 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, offerirt die 
Büchſe für 5 und 10 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein Glasſchrank, 


zum Schieben, wird zu kaufen geſucht, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, in der Kleiderhandlung. 
Kapitalien⸗Geſuch. 

15,000, 6000 und 7500 Rthl. zu 4, 4½ u. 
50% werden gegen genügende Sicherheit aufs 
Land verlangt durch 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

5000 Rthl. Mündelgelder zu 4% find ge⸗ 

gen pupillariſche Sicherheit auszuleihen durch 


F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. ( 


Herabgeſetzte Preiſe. 

Mir iſt wieder eine Sendung friſcher Preß⸗ 
Hefe zugekommen, für deren Güte ich ga⸗ 
rantire, und verkaufe ſolche von heute ab das 
Pfund zu 6 Sgr. 2 

Langner, im Seilerkeller, 
Ring Nr. 7. 


Knochen ⸗ Mehl, 
als Düngungsmittel, 
welches ganz nach dem in England angewand⸗ 
ten verbeſſerten Verfahren fabrizirt wird, ver⸗ 
kaufe ich nur allein in der Fabrik, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 50 (Margarethenmühle). 
Eine Niederlage von dieſem Knochenmehle habe 
ich weder hier am Platz noch außerhalb, wel⸗ 
ches ich, um Irrungen zu vermeiden, meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt anzeige, 
Breslau, den 3. März 1849. 
M. A. Hillmann. 


Zu kaufen wird geſucht 


ein gutes ſtarkes Reitpferd, 
welches auch fromm und gut 
einſpännig zum Fahren geht. 
2 Daſſelbe ſoll, wo möglich Wal⸗ 
lach von reiner ausgeglichener Farbe, 4 bis 6 
Jahre alt, und 5“ 4“ groß fein. Der Käufer 
wird in Breslau, Dienſtag den 7. März, von 
früh 7 bis 12 uhr im goldenen Löwen vor 
dem Schweidnitzer Thore anweſend ſein. 


Abzußholender Hund. 

Vorige Woche fand ſich ein ſchwarzer Jagd⸗ 
hund zu mir, welcher ein meſſingnes Halsband 
mit der Aufſchrift „v. Donat“ um hat; wer 
ſich als Eigenthümer nachweiſen kann, erhält 
ihn gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
und Futterkoſten wieder zurück, Kurzegaſſe 1, 
beim Tiſchlermeiſter Kolaritſch. 


ee / TESTER TER AST RT Ron 
Gute Zanter Corinthen, 
a 10 Rtlr. pr. 0 155 1 8 930 
d kauft, Antonienſtraße Nr. 30, bei 
e e eie Bolbfthder: 


N 
IR 


„ 


F. ͤ BON SG, 
Blücherplatz Nr. 15 iſt erſte Etage ein mö⸗ Hand zu verkaufen. 


blirtes Zimmer zu Oſtern zu vermjethen. 


Vom Dominio Pilchowitz ſoll der Vollblut⸗ 
hengſt „‚Fergusson‘“ vom King Fergus, aus 
der Miss Walker, im Gräflich Renardſchen 
Geſtüt gezüchtet und Sieger in mehreren Ren⸗ 
nen, am 16. März d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Garniſon⸗Stall in Ratibor öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 5 

Vom 6. März ab wird das Pferd zur An⸗ 
ſicht bei dem Thierarzt Wehowsky in Ra⸗ 
tibor aufgeſtellt ſein. 


Ein Student erbietet ſich, für ein billiges 
Honorar Privatunterricht in der franzöſiſchen, 
lateiniſchen und griechiſchen Sprache zu erthei⸗ 
len. Näheres hierüber iſt zu erfahren auf der 
Weidenſtraße Nr. 32, drei Stiegen hoch. 


Flügel⸗Verkauf. 

Einige gebrauchte Flügel, zu 6 und 7 Ok⸗ 
taven, ſind billig zu verkaufen, auch zu ver⸗ 
miethen, Altbüßerſtraße Nr 52. 

Eine anſtändige ſtille Familie wünſcht ein 
Mädchen in Penſion zu nehmen. Das Nä⸗ 
here zu erfahren Breiteſtraße Nr. 8 bei der 
Hausbeſitzerin. 


Friſche Holſt. Auſtern 


empfing: Carl Wyſiauowski. 


10 Sgr. pro Monat 


gründlicher Unterricht im Franzöſiſchen bei 
W. Böhm, vormaligem Oberlehrer, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, eine Treppe. 
Ein ſtarker Brettwagen, 
zwei Nuttſche Bienenſtöcke (leer) 
ſind billig zu verkaufen in Nr. 2 am Oder⸗ 
Thor (Klein⸗Kletſchkau). 


Rollen⸗Varinas, 


fein und leicht, das Pfund A 16 Sgr. 
L. A. Schleſinger, Schweidnitzerſtr. 9. 


Geraͤucherte Heringe, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität ſind zu haben 
bei B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 

Ein neuer Mahagoni⸗Flügel von 7 Oktaven, 
ſteht Ohlauerſtraße Nr. 71, im erſten Stock, 
hintenheraus, zum Verkauf. 


Leinkuchen, Nappskuchen, fo wie gu⸗ 


ten Schlagleinſamen find in der Del: Kr.⸗Sekret. Herrmann a, Waldenburg. Hr. 


mühle zu Oels zu zeitgemäß billigen Prei⸗ 
en zu haben. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein ganz in der Nähe nur ½ Meile von 
Breslau ſehr ſchön gelegenes ländliches Grund⸗ 
ſtück mit drei Morgen Gartenland, maſſivem 
Haufe mit Stallung und Wagenplatz fell 
Veränderungs wegen ſogleich verkauft werden, 
und ertheilt das Nähere der Commiſſionair 
8 Herrmann, Biſchofs⸗ Straße 

7. 5 

Beachtenswerth! 

In Neiſſe iſt der Gaſthof in der Schul⸗ 
Straße Nro. 80 dem Gymnaſium gegenüber, 
ganz neu erbaut, von 19 Stuben, Stallung 
für 40 Pferde, nebſt einer Gerechtigkeit zu 
acht verſchiedenen Bieren, aus freier Hand 
zu verkaufen. Intereſſenten können das Nä⸗ 
here in Einſendung von portofreien Briefen 
daſelbſt erfahren. j 

Ä Hans: Verkauf. 

Ein Haus auf der Ohlauerz Straße hier- 
ſelbſt, worin eine alte Bäckernahrung iſt, iſt 
wegen Familien - Verhältniffen, aus freier 

Das Nähere Kupfer: 
48, 2 Stiegen, 


ſchmiede⸗Straße ro, 


RO Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 


6 Thlr. 25 Sgr. 
„6 Thlr. 25 Sgr. 


N 


Neues, gelbes trockues See: 


= gras empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Boden⸗Vermiethung. 

Im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt ſind vom 1. April d. J. ab zwei luf⸗ 
tige Boden zum Beſchütten mit leichten 
Gegenſtänden zu vermiethen. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen 
ſind mehrere große Keller und Remiſen, Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 16. Das Nähere drei 
Stiegen. N 


Neue Lampen und neue lak⸗ 
kirte Waaren aller Art em⸗ 
pfeblen zum Koſtenpreiſe: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ein Handlungsgewölbe nebſt Neben⸗ 

kabinet iſt Ohlauerſtraße Nr. 87, neben der 

Wechſelhandlung der Herren Gebrüden Gut: 
tentag, ſofort zu vermiethen. 

In einer Kreisſtadt, 6 Meilen von Bres⸗ 
lau, iſt ein an der Marktſeite des Ringes be⸗ 
legenes, im beſten Bauſtande befindliches, und 
ſeiner Lage wegen ſich zu einem Handlungsge⸗ 
ſchäft eignendes Haus zu verkaufen. Näheres 
bei der verw. Deſtillateur Beck, Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 1 in Breslau. 


Zum vbevorſtehenden Landtage 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 47, zweite Etage, ein 
gut meublirtes Zimmer, mit, auch ohne Ka⸗ 
binet, zu vermiethen. ; 

Kloſterſtraße Nr. 66 find mehrere Wohnun⸗ 
gen von 2, 3 und 4 Stuben nebſt Beigelaß, 
von Oſtern d. J. ab, zu vermiethen. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Zu vermiethen 
an eine oder zwei ſtille Perſonen eine helle 
Stube nebſt Küche, Keller und Boden. Das 
Nähere Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 


Zum Landtage iſt Nikolaiſtraße Nr. 51 eine 


gut meublirte Stube zu vermiethen. 
Möblirte Zimmer, über den Landtag, Hin⸗ 


termarkt Nr. 2, bei Hammes, 2 Stiegen, 


zu vermiethen. 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2 
iſt Termino Oſtern eine Stube nebſt Kabinet 
für einen einzelnen Herrn oder Dame zu ver⸗ 
miethen. 

Weidenſtraße Nr. 3 iſt ein Pferdeſtall fo: 
fort zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Marz. Goldene Gans: HN. 
Gutsb. Gr. v. Mycielski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
Bar. v. Biſſing a. Ratibor, Bar, v. Sauer: 
ma a. Ruppersdorf, Botta a. Lyon, v. Lem: 
picki a. Polen. Hr. Kammerherr v. Elsner 
a. Zieſerwitz. Hr. Land.⸗Aelt. v. Keltſch aus 
Skarſine. Fr. v. Lieres a. Stephanshain Hr. 
Ob.⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf. Hr. Dr. 
Fraind u. HH. Kaufl, Roſenthal a, Berlin, 
Gante a. Bielefeld. — Weiße Adler: Hr. 
Bar. v. Sauerma a, Herrendorf. Hr. Lieut, 


Hr. Kämmer. Scholz 


ßerſtr. 20: Hr. Apoth. Poleck a. Neim 
Kupferſchmiedeſtr. 3: Hr. Landtags- Depuhhe 
Krauſe a. Wachsdorf. 1 


Den 4. März. 


Hr. Partik. Engel a. 


tenkranz: Hr. Kaufm. 


Roß: Hr. Kaufm. Schneider u. 
fabr. Rincke a. Binnie Nö 
Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. M 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: 
Kämmer. Richter a. Oppeln. Hr. In 
Wolff aus Grottkau. — Karlsſtr. 3 
Bürgerm. Facilides a. Neuſalz. — Schu 
nitzerſtr. 5: Hr. Apothek. Sommerbroht . 
Schweidnitz. — Friedr.⸗Wilhelmſtr, 1; U 
Land.⸗ Nelt. v. Wille g. Hochkirch. — nei 


a. 


“ 


Hamburg. — 


onch a. Mark, 


aan, 


ſpektor 
Hier 


Ali, 


Weiße 170 


Adler: Hr. Erb⸗Land⸗Marſchall Kammer 
Gr. v. Sandreczki a. Langenbielau. Hr, Sur, 


Komm. Studt und Herr Lieut. K 
Hr. Reg.⸗ u. Landr, Mt, 


Schweidnitz. 
Ziegler a. Dambrau. 


He. Gutsb. 


Anz au! 


bon 
Gr von 


Löben a. Nieder⸗Rudelsdorf, Pohl a. Wii 
Hr. Amtsr. Schaffhauſen a. Heydänichth ht 
Lieut. v. Zawadzki a. Gr.⸗Strehlitz, Hr, 


a. Dresden. 


Bauerwitz. 
Ratibor. 


— Kronprinz: 
Poſen. 
Privat⸗ Logis. 


Amsterdam in Cour 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf, St. 
Leipzig in Pr. Cour. 


Dito . 
Augsburg * 
Wilen 
Berlin 
Dig a 7% 


Geld- Course, 


Holländ. Rand- Dukaten 


Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd’or . 
Louisdor ....» 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 


Wiener Banknoten 150 Fl...» 


Wechsel- Course. 
2 Mon. 141¼ 


Messe 
2 Mon. 


* 


Briefe. 


a Vista 152 75 
2 Mon. 
3 Mon. 6. 
a Vista 


25% 


2 Mon. 
& Vista 
2 Mon. 


v. Wulffen a, Frankfurt a. OD. HH. Kaufl. Au 
le u. Hellmrich a. Hamburg, Gieſe Eſfecten- Course. fuss. 

a. Magdeburg. Hr. Erbſcholze Hein a. Koſe⸗ | Staats-Schuldscheine 2.104% 
mitz. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. | Sechdl-Pr.-ScheineasoR. | - 93 
Erhardt u. Fiſcher a. Leipzig, v. Cöllen aus Breslauer Stadt-Obligat. . 13% — 
Bremen. — Hotel de Sileſie : Hr. Hauptm. | Dito Gerechtigkeits- dito 4½% 96 ¼ 
v. Hirſch a, Petersdorf. Hr. Fabrikb. Zellner Grossherz, Pos. Plandbr. 4 106% 
a. Pleß. — Deutſche Haus: Hr. Aktuar. dito dito dito 3% 102% 
Bruckiſch a. Bernſtadt. Hr. Landtags⸗Deput. Schles. Plandbr. v. 1000 R. 8% l 
Scheifer a, Görlitz. — Blaue Hirſch: Hr. dito alto 600 R. 3½ | 102%, 

0 dito Litt. B. dito 1000 R. 4 Aa 

Fabr. Richter a, Löwenberg. Hr. Gutsb. v. dito dito 800 R. 4 106% 
Walter a, Pol, Gandau. — Hotel de Saxe: kisenbahn - Actien 0/8. A 104% 
DH, Bürgerm. Bauch g. Herrnſtadt, Koſchinski! dito alto Prioritäts | A 1 
d. Pietſchen. Hr Kaufm., Ehrenberg a. Ham, | Freiburger Eisenbahn- Act. 

burg. Hr. Inſpekt. Eſſenther a. Kühſchmalz. vol eingezahlt 4 || 104% 
Hr. Gutsb. Freytag a. Schönwald. — Rau⸗Disconto 0 4 ½ 

Untverſitäts⸗ Sternwarte. 
5 Thermometer a 
— 
3, März 1843. Barometer ſeuchtes Wind. 
3. E. \ 
8 niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 6,62 — 1, 0. — 
Morgens 9 Uhr. 7,08 — 1, 0 — 
Mittags 12 195 7,40 ＋ 0, 7 — 
Nachmitt. 3 Uhr. 720|+ 0, 4 
Abends 9 Uhr. 7,80 / 0, 4 — 


103% N 


Lieres a. Gallowitz. Hr. Inſpekt. Hof 
Hr. v. Borwitz aus Craſc 
Hr. Kaufm. Lewyſohn a. Glogau. — Hat 
de Sileſie: Hr. Gtsb. Engelmann a, Mit. 
Hr. Kaufm. Ohmann a. London. — De urſch 
Haus: Hr. Kaufm. Hartbrecht a. Kitzige 
— Blaue Hirſch: Hr. Juſtizr. Wodſzlag, 
Hr. Mühlen⸗Direkt. Wuhn anz 
HH. Inſpekt. Schneider g, Not 
machau, Schneider a. Falkenhayn. — Rau: 
tenkranz: Hr. Kaufm. Scholz a. Ratibor, 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufmann 
Kohn a. Hirſchberg. Hr. Handl.⸗Com, 
a. Oppeln. — Königs: Krone: Hr, oh 
händl. ulke aus Tannhauſen. — Goldene 
Löwe: Hr. Oberförſt. Wolff a. Ollegborf, 
Hr. Bildhauer Fiaßd dus 
Hr. Balletm. Roſetti a, Genug. 
8. Reuſcheſtr. 14: Hen 
Fabrikb. Ungerer a. Hirſchberg. — Büttnerſti 
I: Hr. Bürgerm. Gebauer a. Oels. — Eli: 
ſabethſtr. Hr. Landſch.⸗Direkt. Bar, v. Zedlih 
a. Tiefhartmannsdorf. — Nikolaiſtr. 121 H, 
Erb⸗ u. Gerichtsſcholzen Winkler a. Dommiß, 
Röhricht a. Ober⸗Lciſersdorf, Thomas a. Gu, 
Laswitz. — Reuſcheſtr. 67: Hr. Bürgermeil, 
Dittrich a. Reinerz. — Schweidnitzerſtr. 37: 
e an 


Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 4. März 1843. 1 
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175 


5, 8 1, 4 NW 360) überwöllt 
5, 4 0,5 N 39 75 
4, 2 0, 2 [RW 365 1 
3, 4] 0, N 190 7 
4, 4] 0, 7 [NNW 17 halbhaltt 


Temperatur: Minimum — 6, 9 Martmum + 1, 3 Oder + 1 8 ) 


Getreide: Preife. Beeslau, den 4. März. 
Höchſter. Mittler. Niedrig ſtit⸗ 


Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 


6 Pf. 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 
6 Pf. 


Gerſte: 1 Rl. 9 Sgr. 


1 Kl. 11 Sgr. 9 Pf. 
1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 


1 
1 


Rl. 11 Sgr. 


Rl. 9 Sgr. 6 


Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. 


— 1 


Mf. 


* 


— 1 
> 


